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Dentſches Reich.
Am Sonnabend früh unternahm der Kaifer den ge

wohnten Spaziergang und hörte von 9 Uhr ab die Vorträge
des Chefs des Generalſtabes Grafen von Schlieffen und des
Chefs des Militärkabinets von Hahnke. Um &11 Uhr empfing
der Kaiſer den Generallieutenant Heinrich VII. Prinzen Reuß.
Um 11 Uhr beſuchte das Kaiſerpaar mit der Kaiſerin Friedrich
die techniſche Hochſchule in Charlottenburg. Es liegt darüber
folgender Bericht vor

Wie groß das Intereſſe iſt, mit dem unſer Monarch ſowohl wie
ſeine Gemahlin alle Fortſchritte der Wiſſenſchaft verfolgen, dafür
iſt der abermalige, ausgedehnte Beſuch Zeuge, mit welchem die
höchſten Herrſchaften nebſt zahlreichem Gefolge am Sonnabend Herrn
Geheimrath Prof. Slaby beehrten. Gegen 11 Uhr erſchien, von den amEingang verſammelten Hochſchülern begrüßt und vom Rektor und

Prof. Slaby empfangen, der Kaiſer in der Uniform der Garde
ſragoner, in Heim und grauem Ueberrock. Die Kaiſerin trug ein
ichtindigofarbenes Kleid und einen koſtbaren Pelzmantel. Von
der ſoeben überſtandenen Krankheit ſcheint die hohe Frau gänzlich
wiederhergeſtellt zu ſein, wie ihr friſches Ausſehen auch nach Be
endigung der immerhin anſtrengenden Vorführung bewies. Der
Vortrag behandelte das ſchwierige Thema der Wellentheorie, ins
beſondere das Verhalten der ultravioleiten und der ultrarothen,
unſichtbaren Lichtwellen, ſowie die Ueberführung der Wellen einer
Art in die der anderen, z. B. von Lichtwellen der Elektrizitäts
wellen oder Wärmewellen. Den Schluß bildeten Demonſtrationen
im elektrotechniſchen Laboratorium, welche die praktiſche Verwerthung
der erwähnten Theorien klarlegten. Vortrag und Vorführung
nahmen 2x Stunden in Anſpruch.

Die Meldung, daß der Kaiſer im laufenden Jahre eine
Seereiſe nach Schott land unternehmen werde, iſt, wie die
„N. A. Z.“ mittheilt, nicht begründet. Aus Homburg
v. d. H. wird depeſchirt: Der Kaiſer wird bereits am
28. d. Mts., Abends, hier eintreffen, während die Kaiſerin
erſt am 29. d. Mts., Vormittags, erwartet wird. Der Kron
rinz und Prinz Eitel Friedrich werden am 4. Avrilher eintreffen und die Oſterferien bei der Kaiſerin auf dem

hieſigen Schloß verleben.

eech u n 7 2 r Trniſchen ule in Danzig ha er gegenwärtigdort we iſche dem geiſer ſeinen
Dank worauf ihm nachſtehende Kaiſerliche Ant
wort Depeſche zuging

„Jch ſpreche dem Provinzial-Landtage für freundliche Be
rüßung und Ausdruck treuer Anhänglichkeit Meinen wärm'ſtenVant aus und wünſche, daß die dort zu errichtende techniſche Hoch

ſchule zur ſegensreichen Entwickelung Danzigs und der ganzen
Provinz Wieſtpreußen kräftig beitrage. Wilhelm I. R.“

Auf Wunſch des Fürſten Bismarck wurde der Ge-
burtstagsfackelzug der Hamburger am 1. April auf Anfang des
Sommers verſchoben, weil damit „die Wahrſcheinlichkeit, daß
des Fürſten Geſundheit ihm erlauben wird, ſeine Freunde bei
dieſer Gelegenheit in gewünſchter Rüſtigkeit zu begrüßen, würde
geſteigert werden“, wie ein Friedrichsruher Brief beſagt.

Wie die „Poſt“ erfährt, beſtätigt es ſich, daß Regierungs
präſident Dr. Weutzel in Koblenz von dort nach Wisbaden ver-
ſetzt und Geh. Reg.-Rath von Trott zu Solz, bisher vortragender
Rath im Miniſterium des Jnnern, zum Regierungspräſidenten in
Koblenz ernannt worden iſt.

Der „Schleſ. Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben Der deutſche
Geſandte am Hofe zu Teheran Dr. jur. Frhr. Günther von Gaertner-
Griebenow iſt lebensgefährlich erkrankt. Sein einziger Vetter,

Wilhelm v. Gaertner, der frühere Geſchäftsführer des
chleſiſchen FiſchereiVereins, wird am 25. nach Baku reiſen, um

den Geſandten nach Deutſchland heimzuholen.
Das Staatsminiſterinm trat am Sonnabend Nachmittag

unter dem Vorſitze des Fürſten Hohenlohe im Reichstagsgebäude zu
einer Sitzung zuſammen.

Centrum und Flottenvorlage. Die Centrums-
fraktion des Reichstags war, wie mitgetheilt, Freitag Abend
zuſammengetreten und hatte wiederum ihre Stellung zum
Flottengeſetz berathen. Die Verhandlungen nahmen, trotz
der unausgeglichenen Gegenſätze, die auch diesmal zu Tage
traten, einen ruhigen Verlauf. In die Debatte griffen hauptſächlich die Abgeordneten Dr. Lieber, Dr. S 5 ädler und

Müller (Fulda) ein. Erſterer entwickelte die Hauptgeſichts
unkte, die für die Vorlage in Betracht kommen. Müller ulda)
etzte auseinander, daß die Fürſorge für beſondere Deckungs

mittel hier nicht am Platze ſei, da ſie entbehrlich ſeien. Dieſe
Darlegung trug zur Stärkung der Poſition der Freunde der
Vorlage bei. Man begreift nur nicht, warum
Mülker- Fulda vorher in der Kommiſſion ſich gegen die
Vorlage bei der n abwehrend verhalten hat.
Dr. Schädler blieb ſeiner früheren Haltung treu und faßte
die Gründe gegen die Vorlage zuſammen. Trotzdem wird nurein Theil ſeiner Landsleute in n Gefolge bleiben, dagegen
ein anderer Theil der Partei für die Vorlage ſtimmen. Die
Situation iſt nunmehr dahin geklärt, daß die Mehrheit die
Vorlage wird durchbringen helfen. Die Minderheit, die auf
etwa 20 Mann w. dürſte, hat volle Freiheit,
ihrer politiſchen Ueberzeugung Ausdruck zu verleihen. Der
Fraktionszwang wird nicht geübt.

Wie die „Staatsb.-Ztg.“ erfährt, herrſcht gegenwärtig
in der konſervativen Partei die Neigung vor, die neue
Militärſtrafgerichtsordnung abzulehnen, weil es nach
den letzten Verhandlungen der ſozialdemokratiſchen Partei unddea Demokraten ſein darauf ankomme, die Grundlagen
unſerer bewährten eresorganiſation zu zerſtören. Ein
Beſchluß iſt unſeren Jnformationen zufolge bisher über
die Angelegenheit noch nicht gefaßt worden. Doch iſt es
ſelbſtverſtändlich, daß die konſervative Partei mit der

e, wie ſie aus Kommiſſion herausgekommen iſt, und
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vor Allem nach der Art und Weiſe, wie ſie im Reichstage ver
handelt wird, nicht im Geringſten einverſtanden iſt. Wir haben
immer auf dem Standpunkte geſtanden, daß eine Nothwendig-
keit der Militärſtrafgerichtsreform z. Zt. nicht gerade dringend
vorlag, daß die ganze Sache von der demokratiſchen und ſozial
demokratiſchen Preſſe künſtlich aufgebauſcht worden iſt, daß die
weiten Kreiſe der Bevölkerung nur ein ſehr mäßiges Intereſſe
an ihr haben, ſowie daß die alte Militärgerichtsbarkeit jeden
falls einer renovirten, durch die irgendwie die Grundlage
unſerer Armeeorganiſation gefährdet werden könnte, weitaus
vorzuziehen iſt. Jeder, der braver Soldat geweſen, wird dieſerAn gt beiſtimmen

Die Entwürfe der Jnnnngs-Normal-Statuten und
der übrigen Beſtimmungen für die Organiſation des Handwerks
haben den „Neuen Polit. Nachr.“ zufolge dem Bundesrathe
zur Prüfung vorgelegen und die Billigung deſſelben gefunden.

Der Evangeliſche Oberkirchenrath veranſtaltet im April wieder
in Berlin einen Jnſtruktionskurſus für innere Miſſion, an dem,
wie früher, eine Anzahl von Geiſtlichen und Verwaltungsbeamten
aus den älteren preußiſchen Provinzen und einigen mitteldeutſchen
Staaten theilnehmen werden.

Die bei den Verhandlungen des Reichstages über den
Etat des Reichseiſenbahnamts in Ausſicht geſtellte Vorlage,
worin die Erhöhung der Betriebsſicherheit auf den Eiſen
bahnen, ſowie verſchiedene Ergänzungen und Aenderungen der
für das Eiſenbahnweſen erlaſſenen allgemeinen Ordnung,
insbeſondere der Betriebsordnung, beantragt worden ſind, iſt, dem
„Reichsanz.“ zufolge, dem Bundesrath zugegangen.

Jn verſchiedenen Bundesſtaaten findet in nächſter Zeit die auf
Anregung des Reichsamts des Innern in die e geleitete Zählung
der gewerblich thätigen i inder ſtatt. DieZählung erſtreckt ſich nur auf die in der Hausinduſtrie thätigen Kinder,
auf ſolche, welche ihren Angehörigen oder anderen Perſonen in dem
Haupt oder Nebenberufe in dem Erwerbe behilflich ſind, und auf
ſchulpflichtige Kinder, welche durch andere Beſchäftigung, wie Aus-
tragen von Zeitungen, Backwaare 2c., Erwerb ſuchen. Schulpflichtige
Kinder, welche in Fabriken, in der Landwirthſchaft, im Garten,
Wein oder Obſtbau beſchäftigt ſind, kommen nicht in Betracht.

Der Staatsſekretär des Reichspoſtamis hatte die wirthſchaft
lichen Korporationen aufgefordert, auf die Verſandgeſchäfte in der
Weiſe einzuwirken, daß die Einlieferung der Poſtpackete möglichſt
auf die Tagesſtunden vertheilt werde, um die Annahmeſtellen zu
entlaſten. enn eine ſolche Entlaſtung nicht ſtattfände, wurde eine
Maßnahme in Ausſicht geſtellt, nach welcher nach 6 Uhr Abends nur
immer drei Packete durch je eine Perſon abgeliefert werden
dürfen. Wie wir hören, haben die Handelskammern faſt durch
weg ihre Mitglieder erſucht, der Aufforderung des Staats
ſekretärs nachzukommen, verſchiedene haben es aber nicht unterlaſſen,
den Staatsſekretär auf die Gefahren aufmerkſam zu machen, welche
einzelnen Gewerbszweigen von der eventuell in Ausſicht geſtellten
Maßnahme drohen würden. So haben die in den Seeſtädten
domicilirten Handelskammern bezüglich des Verſands von geräucherten
Fiſchen, deren Präparirung und Vorbereitung zum Verſand eine
Verſendung während der frühen Tagesſtunden nicht zulaſſen, die
große Schädigung betont, welche einer ſolchen Maßnahme inne
wohnen würde.

Ueber eine eigenartige Schädigung der deutſchen
Reichskafſe wird aus Rotterdam geſchrieben

Der preußiſche Lieutenant von Carnap Cürheim machte im
Dezember vorigen Jahres eine Forſchungsreiſe durch
Kamerun welche ſich auf der Hinreiſe bis Franzöſiſch
Kongo am oberen Sanga, auf der Rückreiſe bis Brazzaville
Kinſtaſſa im Gebiet des unabhängigen Kongoſtaates erſtreckte.
Unterwegs hat nun Lieutenant von Carnap feſtgeſtellt, daß die
holländiſche Nieuwe Afrikaniſche Handelvennootſchap an der Kongo
Route im deutſchen Schutzgebiete eine Niederlaſſung angelegt hat,
wo mit den Eingeborenen ein großer Tauſchhandel in Elfenbein
getrieben wird, daß jedoch der Ausfuhrzoll bisher anſtatt an die
deutſche an die franzöſiſche Kolonialregierung gezahlt wurde. Die
J r genheit iſt der Reichsregierung zur Unterſuchung angezeigt
worden.

Nachdem der Reichstag die Novelle zum Poſtdampfer-
Geſetz in zweiter Leſung angenommen hat, iſt eine aus Tech
nikern des Norddeutſchen Lloyd und der HamburgAmerika
Linie beſtehende Kommiſſion zur Ausarbeitung der Pläne für
den neuen oſtaſiatiſchen Reichspoftdienft, insbeſondere nach
Kigotſchau, zuſammengetreten. Nach den bisherigen Be
ſtimmungen ſoll vom 1. Januar 1900 ab der neue Reichs
poſtSchnelldampferVerkehr zwiſchen Hamburg und Oſtaſien
in regelmäßigen wiſchenräumen von einem Monat
ins Leben treten. ſo daß, da auch von Bremen
ab monatlich ein Poſtſchnelldampfer abgelaſſen wird, von dem
bezeichneten Zeitpunkt ab alle 14 Tage ein Dampfer von Ham-
burg oder Bremen nach Oſtaſien abgehen wird. In dem ſoeben
dem Bundesrath zugegangenen Nachtragsetat iſt bereits die
durch die Annahme der Novelle zum Poſtdampfergeſetz fällig
gewordene Rate von 1500000 Mk. für das Rechnungsjahr
1898 eingeſtellt worden. Die für den vermehrten Reichspoſt
dienſt erforderlichen neuen Schnelldampfer werden alsbald den
Werften von Blohm u. Voß in Hamburg, der Germania in
Kiel, Schichau in Danzig und dem Stettiner Vulkan in Auf-
trag gegeben werden.

Parlamentariſches.
Der bereits erwähnte Antrag des Senioren-Konvents des Meichs-

tags, betreffend die Errichtung eines Denkmals für Kaiſer Friedrich
hat folgenden Wortlaut: 4

Der Reichstag wolle beſchließen, die verbündeten Regierungen
zu erſuchen 1. wegen Errichtung eines Standbildes für den hoch-
ſeligen Kaiſer Friedrich auf Reichskoſten dem Reichstage baldigſt
eine Vorlage zu machen, in welcher auch die Koſten der Vor
arbeiten in angemeſſener Höhe erfordert werden 2. die Ent
ſcheidung über die Geſtaltung des Standbildes und über den für

KGerliner Zuregtz:
Serliv W. Bornvurgerftraßed

dasſelbe zu wählenden Platz der Entſchließung des Kaiſers anheim

zugeben.

Türkei.
Türkiſche Grauſamkeiten.

In Sofia trafen mehrere hundert macedoniſche Flüchtlinge
ein, welche die Zuſtände in Macedonien in den düſterſten
Farben ſchildern. Die Grauſamkeiten der Türken gegen die Chriſten
dauern fort und zwar in ungeſchwächter Weiſe, weshalb das maze-
doniſche Komitee beſchloß, den Großmächten ein Memorandum zu
überreichen, in welchem die Zuſtände ausführlich dargelegt und die
verübten Grauſamkeiten mit Einzelheiten und unter Namensnennung
bekannt gegeben werden. Nach einer Blättermeldung aus Volo
ferner hätten zwei türkiſche Soldaten den katholiſchen Prieſter Dalezio,
während derſelbe ein Tedeum anläßlich der Errettung des Königs
celebrirte, durch Bajonettſtiche ermordet. Der franzöſiſche und der
ruſſiſche Konſul hätten energiſche Reklamationen erhoben. Der Me
tropolit von Volo beſchloß, daß die Feier des Leichenbegängniſſes in
der orthodoxen Kirche abgehalten werden ſolle. Die ganze griechiſche
Geiſtlichkeit wird an der Feier theilnehmen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

-e, Niemberg (Saalkreis), 20. März. (Bahnunfall.) Jn
der verwichenen Nacht, etwa 8 Uhr Abends, trug ſich bei dem benach
barten Braſchwi z ein bedauernswerther Unglück sfall zu, der
leicht ſchwerere Folgen hätte nach ſich ziehen können. Als der dort
vorüberfahrende Güterzug der Magdeburg-Leipziger Eiſenbahn bei
dem genannten Orte anlangte, wurde von der Lokomotive ein Ge
ſchirr ergriffen. Wie ſich herausſtellte, war dasſelbe Eigenthum des
Selterswaſſerfabrikanten Schon dorf in Halle a. S. Das Ge-
ſchirr war führerlos auf dem Bahnkörper, nachdem das Pferd die
Barrière durchbrochen, angelangt in demſelben Augenblick aber
paſſirte auch der Güterzug die Uebergangsſtelle. Das Pferd wurde
auf der Stelle getödtet; wahrſcheinlich war dasſelbe, während der
Kutſcher im Wirthshauſe ſaß, durchgegangen.

Goslar, 20. März. (Der Nationalfeſtſpielpat)
wird wahrſcheinlich nach Go slar kommen. Am Sonnabend hat
in Rüdesheim, dem einzigen Orte, der noch mit Goslar in
Konkurrenz ſteht, eine eingehende Beſprechung zwiſchen Vertretern
des Magiſtrats und der Stadtverordneten ſowie dem Abgeordneten
von Schenkendorff über die Grundlagen eines Vertrages in Sachen
der Nationalfeſte ſtattgefunden. Wie der Rhein. Kur. hört, hatten
mit einziger Aufnahme von Rüdesheim ſämmtliche Städte und
Ortſchaften des RheinGaues die Bewilligung eines jährlichen Zu
ſchuſſes zum Garantiefonds für die projektirten National-Feſtſpiele
auf dem Niederwalde abgelehnt. Weit günſtiger liegen die Ausſichten
für Goslar, wo dieſer Tage eine Beſprechung aller intereſſirten
Kreiſe mit Herrn v. Schenkendorff abgehalten werden wird. Die
ſtädtiſchen Kollegien in Goslar haben für die Nationalfeſtſpielſtätte
die Summe von 300 000 Mk. bewilligt. Von der Bürgerſchaft ſind
bis jetzt rund 86 000 Mk. und von den Ortſchaften der Umgegend
60 000 Mk. gezeichnet worden. Außerdem will das benachbarke
braunſchweigiſche Dorf Harlingerode für den Fall, daß das
erforderliche Waſſerbecken für den Ruderſport im ſog. Steinfelde
zwiſchen Goslar und Vienenburg hergeſtellt wird, 50 Morgen an der
Oker gelegenen geringwerthigen Landes, den größten Theil des in
Frage kommenden Terrains, unentgeltlich hergeben.

t Pößneck, 20. März. (Feuer.) Jn dem benachbarten Dorfe
Hütt en brannte die Scheune des Etzdorf'ſchen Gutes ſammt Neben-
gebäuden und ein Theil der daranſtoßenden Querengäſſer'ſchen
Scheune ſammt Nebengebäuden nieder. In der vergangenen Nacht
2 Uhr brach in der Bahnhofſtraße Feuer aus, durch welches
2 Scheunen vernichtet wurden. Den Bemühungen der Feuerwehr
gelang es, die Gefahr für die in unmittelbarer Nähe liegende große
Flanellfabrik zu beſeitigen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Deutſche Nordpol- Expedition. Wieder „L. A.“ berichtet,

wird gegenwärtig eine deutſche Expedition nach dem Nordpol ge
plant, die im kommenden Mai von Geeſtemünde ausgehen ſoll. Es
handelt ſich bei dem deutſchen Projekt nicht um eine Entdeckungsreiſe im
ewöhnlichen Sinne des Wortes, ſondern um eine mehrmonatige

Fahrt im Polarmeer, die durch ihre ganze Anlage, ſowie durch die
ihrem beſonderen Zweck angepaßte Ausrüſtung geeignet iſt, der Wiſſen
ſchaft werthvolle Dienſte zu leiſten. Der Führer der Expedition wird
der Polarfahrer Theodor Lerner ſein, ihm werden ſich verſchiedene andere Gelehrte anſchließen. Das preußiſche Kultus
miniſterium ſowie die Kaiſerliche Marine haben dem Unternehmen
ihre Unterſtützung zugeſagt. Auch der Kaiſer hat ſein Intereſſe
an der Sache dadurch bekundet, daß er die vom Oberkommando
geplante Kommandirung eines aktiven Marineofſiziers zum Führer
des Hochſee-Fiſchdampfers „Helgoland“, auf welchem die Expedition
ausgeführt werden ſoll, genehmigt hat.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Gefellſchaften,
Hamburg. Die Freunde des Rauhen Hauſes werden es

mit freudiger Genugthuung vernehmen, daß die theologiſche Fakultät
der Univerſität Kiel den langjährigen Vorſteher des Rauhen Hauſes,
Herrn Direktor Joh. Wichern, um der großen Verdienſte willen,
die er ſich um die Leitung der Anſtalt, um die Brüderſchoft des
Rauhen Hauſes und um die Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpflege
im n Jworben hat, zum Ehren doktor der Theologie
ernannt hat.

Berliner Chronik.
Dreifacher Mord und Doppelſelbſtmord. Ein entſetz

liches Familiendrama hat ſich in der Nacht zum Sonnabend in der
Waldemarſtraße 73 abgeſpielt. Hier haben der Maſchinenheizer Karl
Bier und ſeine Frau ihre drei Kinder und ſich ſelbſt durch Gift ge
tödtet. Wir erhalten über den furchtbaren Fall folgenden Bericht
Bier iſt im Jahre 1851 geboren, ſeine Frau, eine geborene
Schultz, im Jahre 1859. Die älteſte Tochter Margarethe war 12,
die zweite, Bertha. 7 Jahre und die jüngſte, Erna, erſt
drei Monate alt. Die beiden älteſten Mädchen beſuchten die Ge
meindeſchule. Bier war ſeit 13 Jahren in der Lampenfabrik von
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Schwintzer u. Graeff in der Seboſtianſtraße Nr. 18 beſchäftigt. Hier
hatte er auch ſeine Frau kennen gelernt, die Tochter eines Dienſt
mannes. Die Familie wohnte ſeit Oktober 1896 in der Waldemar
ſtraße 73, wo ſie im dritten Stock eine aus Stube und Küche
beſtehende Wohnung inne hatte, und erfreute ſich eines guten Rufes.

edermann im Hauſe und in der Nachbarſchaft achtete die
eute als ehrenwerth und anſtändig, und ſie lebten glücklich mit

einander. Da erhielt der Mann am Dienstag Abend ſeine Ent
laſſung. Einer ſeiner Arbeitgeber ließ ihn zu ſich ins Bureau kommen
und entdeckte hier unter ſeinen Kleidern ein handgroßes Stück Blei
und ein ebenſo großes Stück Zink, die Bier ſich in der Fabrik wider
rechtlich angeeignet hatte und mit nach Hauſe nehmen wollte, angeb
lich um ſie bei der Anfertigung eines Stelzfußes für eine
verkrüppelte Schweſter zu verwenden. Der Entdeckung folgte
die Entlaſſung auf dem Fuße. Vergebens bemühte ſich die
Frau mündlich und ſchriftlich um die Wiederanſtellung ihres Mannes.
Da faßte ſchließlich das Ehepaar den Vorſatz, mit den Kindern aus
dem Leben zu ſcheiden. Sonnabend Morgen fiel es der Nachbarin
Biers, einer Frau Karin, auf, daß die Leute nichts von ſich hören
ließen und auch das Frühſtück nicht in die Wohnung
hineingenommen hatten. Nichts Gutes ahnend, benach
richtigte ſie den Hauswirth und eine in der Waldemar-
ſtraße Nr. 76 wohnende verheirathete Schweſter der FrauBier, die Ehefrau eines Hausdieners Riedel. Man fand die Thür
verſchloſſen und von innen verriegelt. Als man ſie durch einen
Schloſſer hatte öffnen laſſen, bot ſich den Eintretenden ein entſetz

cher Anblick. Alle fünf Wohnungsinfaſſen lagen regungslos
auf den Betten, der Mann mit der älteſten Tochter im
Arme auf dem erſten Bett, rechts vom Eingange, die Frau auf
dem zweiten, im rechten Arme die zweite Tochter Bertha,
im linken die kleine Erna. Alle waren vollſtändig angekleidet. Als
nach vielen vergeblichen Bemühungen endlich ein Arzt herbeigerufen
werden konnte, war nur feſtzuſtellen, daß alle fünf Perſonen
todt waren. Der Tod war wahrſcheinlich ſchon bald nach Mitter
nacht eingetreten. Die Urſache des Todes war Gift, deſſen Natur
noch einer Unterſuchung bedarf. Die Leichen blieben in der von der
Polizei verſchloſſenen Wohnung vorläufig liegen.

Telegramme.
Chriſtiania, 21. März. Anläßlich des 70. Geburtstages

Jene Jbſens wurden heute hier große Feſte gefeiert;
Jbſen empfing Glückwünſche vom Storthing Präſidenten im
Namen des Storthings. Zahlreiche Deputationen, Vereinigungen,
ſowie viele Theater ſandten Glückwünſche. König Oskar ſandte
ein herzlich gehaltenes Telegramm.
Sdtockholm, 21. März. Der ehemalige General Bjiernſtiern
iſt geſtern im Alter von 93 Jahren geſtorben.

Kairo, 21. März. Eine kombinirte Armee hat heute früh
das Lager bei Kanuri am Nil verlaſſen.

Aus Nah und Fern.
Der Kapitän wahnſinnig geworden. Jn Antwerpen iſt der

Kommandant des Schulſchiffes „Stein“, Kapitän zur See
Oelrichs, plötzlich ſchwer erkrankt Antwerpener Privaldepeſchen
melden darüber: „Die Krankheit Kapitän z. S. Oelrichs wurde in
Folge eines Sonnenſtichs hervorgerufen, der den Kapitän kürzlich
in Haiti traf. Schon während des Feſteſſens im Zoologiſchen
Garten vergangenen Dienstag fielen die unzuſammenhängenden und
wirren Reden des Kapitäns auf, doch ahnte noch Niemand
Schlimmeres. Der volle Ausbruch der Krankheit erfolgte
erſt Abends. Der Kapitän Jaeſchke iſt zur Uebernahme
des Kommandos des Schulſchiffes hier eingetroffen.“ Dieſe Mit-
theilung iſt, wie die „Poſt“ ſchreibt, im weſentlichen zutreffend. Es
bleibt noch hinzuzufügen, daß Kapitän Oelrich s vor einigen
Jahren in Südamerika einen ſchweren Sturz mit dem Pferde erlitt
und eine Schädelverletzung davontrug, die ihn lange ans Kranken-
bett feſſelte. Wahrſcheinlich hängt die jetzt ausgebrochene Krankheit
mit den Folgen jenes Unglücksfalles zuſammen.

Die Nachrichten über das Befinden Gladſtone's lauten
wieder höchſt beunruhigend. Derſelbe ſoll an einem ernſteren Uebel
als an Neuralgie leiden.

Ruſſiſche Truppen für Oſtafien. Jm Hafen von Odeſſa
werden weitere 16 000 Mann mit zahlreichem Kriegsmaterial auf
Schiffen der freiwilligen Flotte, ſowie auf gemietheten franzöſiſchen
Dampfern zum Abgang nach Oſtaſien eingeſchifft.

Das Befinden der Erzherzogin Natalie von Oeſterreich hat
ſich weiter verſchlechtert. Alle Symptome deuten auf eine ſchwere
Gehirnentzündung hin.

Der Typhus im Jnuf.-Regt. Nr. 70. Man meldet aus
St. Johann Geſtern iſt wieder ein Soldat im Saarbrücker Lazareth
geſtorben. Außer den 6 Lazarethgehülfen iſt auch ein Arzt erkrankt.

Von einem Prinzen entbunden worden iſt geſtern die
Herzogin Jſabella von Genuag, die in Turin ihren
Wohnſitz hat.

Verkauf von Dampfern. Aus Rom wird der „Frkf. Ztg.“
telegraphirt: Jtalien verkaufte an Spanien den Kreuzer „Vareſe“
und unterhandelt mit den Vereinigten Staaten über den Verkauf
anderer Kriegsſchiffe. Mit dem Erlöſe will der Marineminiſter Schiffe
des neueſten Typus bauen.

Großer Bergrutſch. Aus Teplitz wird gemeldet: Der Berg
Kameik iſt 20 Meter weit gerutſcht. Der Ort Wſchechlab iſt von ihm
bedroht, zwei Häuſer ſind eingeſtürzt.

Von dem Schiffsunglück im Aermelmeer. Jn Brüſſel vor
liegenden Jnformationen zufolge beſtätigt ſich die Nachricht nicht,
daß das durch die „Britiſh Prinzeß“ überſegelte Schiff das
belgiſche Schulſchiff „Ville d'Anvers“ (nicht „Ville Annae“, wie
zuerſt berichtet) geweſen ſei. Letzteres iſt dem Antwerpener Blatte
„Matin“ zufolge in Brouwershaven eingetroffen. Sicheres iſt bis
jetzt in Betreff des überſegelten Schiffes nicht bekannt. Man
glaubt, daß es der Dampfer „Reverſine“ geweſen iſt, welcher
auf der Fahrt von Holland nach London begriffen war.

Von einer Lawine getödtet. Der Förſterſohn Jakob Mair
aus Göflau in Tirol iſt auf dem Wege von Davos in der Schweiz
nach Schlanders in Tirol von einer Lawine erfaßt und begraben
worden.

Von den Opfern der Exploſion in der Grube Santa
Jſabel ſind bisher 70 tod t zu Tage gefördert. Von der großen
Zahl der Verwundeten ſind fünf bereits ihren Verletzungen erlegen.

Gerichtszeitung.
Hamburg, 19. März. Der Beleidigungsprozeß des Jn-

ſpeltors Wilhelm Bruns gegen den Grafen zu Rantza u
wegen des bekannten Vorfalls in Friedrichsruh wird am 14. April d. J.
vor dem Schöffengericht in Schwarzenbeck zur Verhandlung gelangen.
Als Zeugen werden u. A. die Söhne des Grafen zu Rantzau, welche
bei dem Vorfall zugegen waren, ferner der Privatſekretär des Fürſten
Bismarck, Dr. Chryſander, der Weichenſteller Rich vom Friedrichs
ruher Bahnhof und der Pförtner des Friedrichsruher Schloſſes,
Thieſſis, geladen werden.

Halleſche Lokalnachrichten vom 21. März.
Der Rachdruc unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Elektriſche Bahn Halle- Leipzig. Wie wir hören, will die

Königlich Sächſiſche Staatsregierung die elektriſche Bahn HalleLeipzig

nur dann genehmigen, wenn dieſelbe nicht normalſpurig, ſondern mit
1 Meter Spurweite (wie unſere hieſigen Straßenbahnen) gebaut wird.

Die Firma Kramer Co. zu Verlin ſoll unter vieſen Umſtänden
auf das Projekt verzichten wollen. Es hat ſich aber bereits ein anderer
Unternehmer gefunden, welcher die Bahn mit folgenden Nebengeleiſen

bauen will

das Geſetz ein Zwang ausgeübt werden ſoll,

a) Von der Delitzſcher- durch die Frriimfelderſtraße über die
Berliner Brücke bis zum Roßplatz;
von dem Dorfe Schönnewitz über Reideburg Diemitz über
die Berliner Brücke ebenfalls bis zum Roßplatz.

Der Betrieb ſoll ſo eingerichtet werden, daß auf der erſten
Strecke in ganz kurzen Zwiſchenräumen Wagen verkehren, auf der
zweiten in etwas längeren, während der Verkehr nach Leipzig in
noch größeren Pauſen erfolgt. Die Königliche Staats
eiſenbahnverwaltung ſoll dieſem neuen Projekte viel freundlicher

gegenüber ſtehen. Sie ſoll nicht abgeneigt ſein, zu geſtatten, daß eben
ſo wie bei den Anſchlußgeleiſen der Hafenbahn Wagen der Staats
bahn auf Bockwagen auch auf dieſe Bahn überführt werden dürfen.
Wir würden unter dieſen Umſtänden das neue Projekt für beſſer
halten wie das frühere. Denn abgeſehen davon, daß auf dieſem
Wege unſer neuer öſtlicher Stadttheil beſſer aufgeſchloſſen und in
ſeiner Entwicklung gefördert wird, iſt es viel leichter
möglich, die großen Eiſenbahnwagen auf Bockwagen mittels
der 1 Meter Spur in die Fabriken, Gutsgehöfte u. ſ. w.
ſelbſt hineinzubringen als mittels der Normalſpur. Noch freudiger
würden wir es allerdings begrüßen, wenn das neue Projekt ſchon
jetzt mit unſeren beſtehenden Straßenbahnen in Verbindung gebracht
und damit ein Uebergang von Gütern und Perſonen erleichtert
würde. Dadurch müßte u. E. auch die Sache rentabler werden.
Wir wundern uns deshalb, daß unſere beſtehenden Geſellſchaften ſich
nicht an dem Unternehmen betheiligen. Die Straßenbahngeſellſchaft

könnte z. B. durch eine Linie MühlwegFritzReuterſtraße-Kronprinzen
ſtraßeViktoriaſtraße-Roßplatz eine elektriſche Anſchlußleitung von ihrer
Kraftanſtalt nach der neuen Linie bekommen.

XVII. Landtag der Provinz Sachſen.
tt- Merſeburg, 19. März.

VIII.
Die Sitzung beginnt um 10 Uhr 25 Min. unter Vorſitz des

Grafen von Wartensleben. Das Protokoll führt Abg. Sachſe, die
Rednerliſte Abg. Bötticher. Am J Oberpräſident

Oberpräſ.-Räthe von Davidfon und von Mikuſch-
uchberg.

Punkt 1: Kommiſſionsbericht über die Vor
lage betr. die Einführung der Verpflichtung
der Gemeinden der Provinz Sachſen zurBullenhaltung. Berichterſtatter von Helldorff:
Die Kommiſſion ſchlägt die Annahme des
Geſetzentwurfes vor. Was zunächſt die Bedürfniß-
frage betrifft, ſo ſagt ſchon das Landrecht, daß überall da,
wo eine beſtimmte geſetzliche Verpflichtung zur Bullenhaltung
nicht vorliegt, die Gemeinde doch verpflichtet iſt, Bullen zu
halten. Jn den meiſten Gemeinden hatte früher die
Gutsherrſchaft dieſe Verpflichtung, welche durch das Geſetz über die
Ablöſung der Reallaſten vom 2. März 1850 in Wegfall gekommen
iſt. Nun ſuchten ſich die Gemeinden vielfach ſelber zu helfen und
vergaben den Bullen an den Mindeſtfordernden. Nunmehr ſoll aber
die geſetzliche Verpflichtung zur Bullenhaltung herbeigeführt werden,
um Uebelſtänden vorzubeugen (Seuchenverſchleppung u. ſ. w.). Jn-

mancher an die Landwirthſchaftskammer gerichteten
Beſchwerden, daß bei den vorhandenen Uebelſtänden die
Rindviehzucht ſtagnire, iſt im Abgeordnetenhauſe im
Jahre 1890 der Beſchluß gefaßt worden, die Königl. Staatsregierung
aufzufordern, Ermittelungen über das Bedürfniß zum
Erlaſſe von Geſetzen für die Bullenhaltung für
die einzelnen Provinzen der Monarchie aufzu-
ſtellen und geeigneten Falles dem Landtage der
Monarchie entſprechende Geſetzesvorlagen zu
machen. Dies iſt geſchehen und in der Rheinprovinz,
Heſſen-Naſſau und Schleſien iſt ein Bu
laſſen worden, das ganz gleichlautend iſt mit dem vorliegenden. Auch
in unſerer Provinz hat der Landwirthſchaftsminiſter Umfrage ge
halten und die Regierungspräſidenten haben fich dafür erklärt, ein
ſolches Geſetz einzuführen, das ſie für nothwendig halten gerade auch
im Hinblick darauf, daß die Rindviehzucht heute einen ganz
erheblichen Theil der Landwirthſchaft bildet, der wohl noch
zu heben iſt. Jn der Begründung heißt es: „Die Rindviehzucht
bildet unter den heutigen Betriebs und Rentabilitäts Verhältniſſen
der Land wirthſchaft ganz zweifellos einen wichtigen Theil des Er
werbes dieſer und zwar insbeſondere in den mittleren und bäuerlichen
Wirthſchaften. Wir ſind in der Provinz Sachſen gezwungen, in um
fangreichem Maße aus anderen Ländern und Provinzen Nutz- und
Arbeitsvieh heranzuholen, um den Bedarf unſerer großen Jnduſtrie
Wirthſchaften zu decken, obwohl nach der ganzen Lage der Verhältniſſe
bei einer richtigen Arbeitstheilung dieſer Bedarf durch die Eigen
produktion im mittleren und kleineren Beſitze gedeckt werden könnte.
Die Zufuhr dieſer großen Menge Vieh ſchließt ſtets die Gefahr der
Seuchen Einſchleppung und SeuchenVerſchleppung in ſich, was als ein
weiterer Nachtheil des gegenwärtigen Zuſtandes angeſprochen werden muß.“
Die bereits eingeführten Geſetze haben ſich gut bewährt, auch in
anderen deutſchen Staaten z. B. in Bayern. Durch zweckmäßige
Regelung der Bullenhaltung ſind ganz unwirthliche Gegenden, z. B.
im Großherzogthum Baden in entſchiedenen Wohlſtand verſetzt worden.
Die Bedürfnißfrage muß alſo bejaht werden. Aber es ſind
auch Bedenken geltend gemacht worden wegen der entſtehenden
Koſt en. Dieſe werden aber nicht unmittelbar den Gemeinden auf-
erlegt, ſondern nach dem Kommunal-Abgabengeſetze lediglich den
Gemeindeangebörigen, die ein beſonderes Intereſſe an der Bullen
haltung haben daraus folgt, daß Beſitzer, welche ſich ſelbſt einen
Bullen halten, zu dieſen Koſten nicht herangezogen werden können.
Eine Mehrarbeit für den Gemeindevorſteher wird aber auch nicht
erwachſen, da das Geſetz geſtattet, die Arbeit auf die Schultern
einer Genoſſenſchaft zu legen.Abg. Kraatz Lätt die Einführung des Geſetzes als für die

rovinz Sachſen in hohem Grade erſtrebenswerth, will aber die
tädte über 10 000 Einwohner abgeſondert wiſſen, da in der ganzen

Verwaltungsgeſetzgebung die Städte über 10 000 Einwohner dem
Bezirksausſchuß direkt unterſtellt ſind.

Abg. Tangermann findet Bedenken darin, einmal, daß durch
e ſodann wegen der

Aufbringung der Koſten. Für die heutigen Verhältniſſe ſeien
die zu erwartenden Geſetzgebungen abſolut nicht mehr paſſend, für einzelne
Gemeinden können ſie ja praktiſch werden, ſie aber für die Allgemeinheit
einzuführen, würde kaum zu verantworten ſein. Die für die Gemeindevor-
ſteher entſtehende Mehrbelaſtung würde nicht unerheblich ſein, ſie würden
eine ſchwierige Aufgabe darin finden, feſtzuſetzen, mit welchem Prä
zipualbeitrage der eine und der andere herangezogen werden ſoll. Er
halte das Bedürfniß für dieſes Geſetz für abſolut nicht vorhanden.

Abg. Neubart h dagegen iſt mit der Tendenz des Geſetzes
einverſtanden einige von ihm vorgeſchlagene Aenderungen des Wort
lautes zielen darauf hin, zu vermeiden, daß alte längſt abgethane Zu
ſtände wieder herbeigeführt werden.

Abg. v. Helldorff ſucht die erhobenen Bedenken zu entkräften.
Bezüglich der Koſten hebt Redner hervor, daß der Landwirthſchafts
miniſter erhebliche Fonds r Hebung der Hlindviedzucht habe und daß
grundſätzlich durch Vermittelung der Landwirthſchaftskammer in jeder Ge
meinde ein Bulle eingeſtellt werden und den Gemeinden für die
Haltung eines Stieres 450 Mk. als unverzinsliches Darlehen überwieſen
werden ſolle. Welche Raſſe für zweckmäßig gehalten wird, obHöhen oder Niederungsvieh, dafür hade der Miniſter der Land
wirthſchaft genaue geographiſche Bezeichnungen gegeben.Abg. Sernau, dem das Geſe rei iſt, will J
bäuerlichen Befitzungen, die der Au behörde nachweiſen können,
daß ſie für ihren Viehſtand genügende Bullen halten, aus dem Ge
ſetze herausgelaſſen wiſſen.

folge

Abg. v. Buſſe ſchließt fich den Ausführungen des Abg. von
Helldorff vollſtändig an ein er wang muß ausgeübt werden,wenn wir mit der Viehhaltung w ter kommen wollen der vor
10 Jahren von dem Central-Verein in dieſer Richtung gemachte
Verſuch iſt mißlungen. Inzwiſchen ſind die Vorgänge in anderen

rovinzen und anderen deutſchen Staaten, namentlich Baden und
ürttemberg für uns vorbildlich geworden, da ſie zu ganz außer

ordentlich günſtigen Viehhaltungen geführt haben. Zwar haben wir
in kleineren Bezirken, wie in der Altmark und Thüringen bereits eine
bedeutende Blüthe der Viehhaltung erreicht, andererſeits aber ſind weite
Gegenden den Einwirkungen von Seiten der Landwirthſchaftskammer
und landwirthſchaftlichen Vereine nicht zugänglich geweſen. Auf
dieſe bezieht ſich das Geſetz beſonders. Gegen den Einwand des
Abg. Tangermann, daß wir bei Einführung dieſer aufden vor 100 Jahren herrſchend geweſenen Zuſtand zurückkommen
würden, proteſtire ich entſchieden. ir müſſen durch einen gelinden

wang das zu erreichen ſuchen, was andere Länder erreicht haben.
ie Bedenken des Abg. Neubarth theile ich ebenſowenig, die

r Beſitzer können ja ihre Bullen ruhig forthalten die
leineren Beſitzer, die gegenwärtig von den größeren inſofern abhängig

ſind, als ſie ſich die Bullen von ihnen miethen müſſen, werden ſich zu
einem BullenGenoſſenſchaftsverein zuſammenthun oder in der
Gemeinde ſich einen Bullen halten. verſichere, daß die Land
wirthſchaftskammer abſolut nicht die Neigung hat, in irgend einer
Weiſe in das Beſtehende einzugreifen, oder wenigſtens nur inſoweit,
als es nöthig iſt; ſie wird in keiner Weiſe auf die größeren Beſitzer
einen Zwang ausüben.

Abg. von Zimmermann: Ich war von vornherein mit
dem Geſetz vollkommen einverſtanden. Die Befürchtungen des Abg.
Tangermann treffen durchaus nicht zu durch die Mittel des Staates
wird die Landwirthſchaftskammer den Gemeinden die Bullenhaltung
dadurch erleichtern, e ſie ihnen 450 Mark als unverzinsliches Dar
lehen giebt. Eine Gefahr, daß der Bulle zu Grunde gehen könnte,
liegt nicht vor, wenn er rechtzeitig verſichert wird und hat die Kammer
auch in dieſer Beziehung die nöthigen Vorkehrungen getroffen. Die
weiteren Unkoſten ſind einfach durch Sprunggelder zu decken. Jch
bitte Sie, unter allen Umſtänden das Geſetz anzunehmen.

Abg. Ritze zieht einen Vergleich zwiſchen den Verhältniſſen in
Thüringen und der Ältmark, weiſt auf die in beiden Gegenden be
C Verſchiedenheit hin und ſpricht ſich für Annahme des

eſetzes aus.Pet der darauf folgenden Abſtimmung wird der Geſetzentwarf

im Ganzen angenommen.
Der Kommiſſionsantrag lautet: Der Landtag wolle beſchließen

1. das Bedürfniß nach Erlaß eines derartigen Geſetzes zu bejahen,
2. den vorgelegten Geſetzentwurf als für die Provinz geeignet an
zuſehen, 3. die Staatsregierung zu erſuchen, nach Erlaß des Geſetzes
möglichſt ſchonend in den Gegenden vorzugehen, wo die Präſtations
ine als eine mangelhafte zu erachten iſt. Abſatz 1 wird ab
v ehnt, Abſatz 2 mit 44 gegen 31 Stimmen angenommen,
Abſatz 3 ebenfalls angenommen. Der Wortlaut des Geſetzes
iſt folgender:

S 1. Wenn und ſoweit in einer zu einem Landkreiſe ge
hörigen Gemeinde die Anzahl der zum Decken gehaltenen Bullen
eine ungenügende iſt, hat die Gemeinde die Verpflichtung, eine
dem Bedürfniß entſprechende Anzahl von Bullen anzuſchaffen und
z unterhalten. Darüber, ob für die Gemeinden die Nothwendig-
eit zur Haltung von Bullen im Sinne dieſes Geſetzes vorliegt,
ſowie darüber, ob die Anzahl der vorhandenen Bullen als eine
ungenügende anzuſehen und wieviel Bullen im Verhältniß zu der
Zahl von Kühen und deckfähigen Rindern von der Gemeinde zu
halten find, beſchließt der Kreisausſchuß mit der Maßgabde, daß auſ
jedes volle oder angefangene Hundert von Kühen oder deckfähigen
Rindern mindeſtens ein Bulle vorhanden ſein muß.

Gegen den Beſchluß des Kreisausſchuſſes iſt Beſchwerde an
den Provinzialrath zuläſſtg.

2. Die Unterhaltung der Gemeindebullen darf nicht an
den Mindeſtfordernden im öffentlichen Aufgebot vergeben werden.
Auch iſt das ſogenannte Reihumhalten dieſer Bullen unzuläſfig.

S 3. Mit Genehmigung des Kreisausſchuſſes kann eine
Gemeinde ſich mit einer oder mehreren benachbarten Gemeinden zu
einem Bullenhaltungsverbande vereinigen. Geſchieht dies ſo
kommen die Beſtimmungen des S 1 dieſes Geſetzes ſinngemäß zur
Anwendung.Eine ſolche Vereinigung kann durch Beſchluß des Kreis
ausſchuſſes angeordnet werden, wenn eine oder mehrere Gemeinden
für ſich allein außer Stande ſind, den Vorſchriften dieſes Geſetzes
zu entſprechen.

8 4. In Städten mit 10 000 und mehr Einwohnern kann auf
Antrag betheiligter Viehbeſitzer durch die Kommunalaufſichtsbehörde
angeordnet werden, daß die vorſtehenden Beſtimmungen Anwendung
finden. In dieſem Falle tritt an die Stelle des Kreisausſchuſſes
der Bezirksausſchuß.

8 5. Die beſtehenden beſonderen Verpflichtungen zur Bullen
haltung bleiben durch dies Geſetz unberührt.

Punkt 2. Bericht der Kommiſſion über die
Provinzial-Ausſchußvorlage betr. die Ueber
nahme der landwirthſchaftlichen Winterſchulen
und der Wieſendauſchule in Schleuſingen in die
Verwaltung und Unterhaltung der Landwirth
ſchaftskammer.

Abg. Dr. Schirmer: Wir haben in der Provinz acht land
wirthſchaftliche Winterſchulen, nämlich zu Arendſee, Genthin, Quedlin
burg, Wittenberg, Merſeburg, Artern, Erfurt und Worbis und eine
land wirthſchaftliche Wieſenbauſchule in Schleuſingen. Dieſe Schulen

bekanntlich keine Provinzialanſtalten, ſondern von landwirth
chaftlichen Vereinigungen, von Kreiſen oder Privaten ins Leben ge

rufen, in Erfurt vom Landrath. Weil die Kuratorien dieſer Schulen
kein Vermögen keine Korporationsrechte hinter ſich
haben, können ſie dauernde Verpflichtungen nicht eingehen
und deshalb ſind die Direktoren und Beamten dieſer
Schulen ohne Ruhegehaltsberechtigung angeſtellt. Dieſer Umſtand
macht die Gewinnung tüchtiger Kräfte ſchwer und hemmt die ge
deihliche Entwickelung. Es iſt alſo wünſchenswerth, den Direktoren
die fragl. Berechtigung zu verleihen. Da man nun mit Rückſicht auf
die entſtehenden Mehrkoſten dieſe Direktoren nicht zu Provinzial
beamten machen wollte, ſo erſchien die Landwirthſchaftskammer nicht
bloß befugt, ſondern geradezu geeignet, dieſe Schulen zu übernehmen.
Der Provinzialverband zahlt an die Kammer für jede der ſieben
landwirthſchaftlichen Schulen jährlich 3000 Mk., für die Schule in
Worbis dagegen 4500 Mk. und in Arendſee einen Miethsbeitrag von
530 Mk. Außer dieſen Koſten ſoll der Provinzialverband die Ruhe
gehaltskoſten übernehmen. Nun iſt in der Kommiſſion eingehend
darüber berathen worden, ob man dieſe Direktoren nicht zu lebens
länglich angeſtellten, zum Bezug von Ruhegehalt berechtigtenBeamten machen ſollte. und man iſt zu dem Reſuitat
gekommen, daß dies „in der Regel“ geſcheden ſolle, damit
man nicht gezwungen wäre, die d Direktoren
g behalten. Die Provinz hat in dem bezügl. Vertrage auf gewiſſe

efugniſſe verzichtet, die Mitwirkung der Landwirthſchaftskammer be
der Feſtſtellung des Lehrplans wird zugelaſſen, man glaubt an ein
dauerndes Verhältniß zwiſchen der Provinz und der Landwirthſchafts
kammer in der Uebernahme dieſer Schulen.

Abg. v. Buſſe: Die Weſrthananeg wird ſtets, wenn
ſie andere Einrichtungen für dieſe Schulen veabſichtigt, dieſe in
Uebereinſtimmung mit den Kuratorien eintreten laſſen. Bezüglich der

a i r wir freie Hand wir müſſen einMittel haben, auf die Dixektoren auch nach Anſtellung dis
ziplinariſch einzuwirken. Wir wollen, daß ſie nicht bloß Direktoren
an Schulen ſind, ſondern daß ſie auch als Wanderlehrer thätig ſein
und in den landwirthſchaftlichen Vereinen die nothwendigen Vorträge
alten ſollen. e Thätigkeit hat bisher ſehr gut gewirkt. Jh
tte, die Vorlage en bloe anzunehmen. Dies geſchieht.

Punkt 3: Bericht der Kommiſſion über die Vor
e rung der Mittel zur Unterſtützung

einbahnen.g. Schuſtehrus: Die Beſchlüſſe des vorigen LandtagsAbg.
baben in ſehr erfreulicher Weiſe hexvarxggend und förgernd auf V
von

r

d
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Bau von Kleinbahnen in der Provinz eingewirkt. Jetzt beantragt
der Provinzialausſchuß, ihm für die nächſten beiden Jahre weitere
2. Millionen Mark nach Maßgabe der im Jahre 1896 beſchloſſenen Be
din r zu gewähren und den Ausgleichsfonds von 60 000 auf
80 J erhöben. Die Kommiſſion hält es jedoch nicht für
nöthig, 000 Mk. in den Etat einzuſtellen. Was die Deckungs
frage betrifft, ſo iſt zu ſagen, daß die erſten 2 Millionen dem zu
Straßenbauten beſtimmten rovinzialfonds entnommen ſind jetzt hat
fich die Verſicherungsanſtalt SachſenAnhalt bereit erklärt, 2 Millionen
zu 34 verzinslich mit 1 Amortiſation herzugeben. Es wird daher
beantragt, die 2 Millionen bei der genannten Verficherungsanſtalt
unter den dph gebenen Bedingungen zu entlehnen. Die Anträge
wehen alſo dahin

Der ProvinzialLandtag wolle beſchließen:
Jn den Haushaltungsplan für 1898/1900 iſt „Zur Unter

ſtützung von Kleinbahnunternehmungen“ die Summe von 60 000 Mk.
jährlich einzuſtellen mit folgenden Bemerkungen

a) u z Ausgabe in das folgende Rechnungsjahr übertrag
ar iſt,

d) daß ein etwaiger durch den Landtagsbeſchluß vom 7. März
d tggründerer Mehrbedarf aus dem Kleinbahnfonds zu

ecken i
Nachdem Abg. Oppé die Anträge der Kommiſſion zur An

nahme empfohlen und Abg. Schuſtehrus noch erwähnt hat, daß die
Anträge der Kleinbahnkommiſſion auch der Haushaltskommiſſion zur
finanziellen Prüfung vorgelegen haben, wird der Antrag an
genommen.

Punkt 4 betrifft die Ausſchußvorlage wegen
anderweiter Unterbringung des bakteriologiſchen
Laboratoriums der Jrrenanſtalt Nietleben

Abg. Wiebeck: Als im Jahre 1893 in der ProvinzialJrren
anſtalt Nietleben eine Cholera- Epidemie ausbrach und einen ge
waltigen Umfang annahm, wurde bei der Wichtigkeit und Unent-
behrlichkeit der bakteriologiſchen Unterſuchungen der Ausſcheidungen
der Erkrankten ein bakteriologiſches Laboratorium eingerichtet und
mit einem Koſtenaufwande von 2000 Mark mit den u
Geräthen verſehen (Miskroskope, Lupen, Steriliſationsapparate u. ſ. w.
Das Laboratorium iſt in Zeiten epidemiſcher anſteckender Krank
heiten, ſowie zur Unterſuchung von Nahrungsmitteln, Trinkwaſſer
u. ſ. w. in immer ſteigendem Maße und mit beſtem Erfolge benutzt
worden, beſonders von denjenigen Aerzten, die mit den von derProvinz durch den Nietlebener Anſtaltshaushalt zur Verfügung ge
ſtellten Mitteln zu ihrer Fortbildung an den bakleriologiſchen Kurſen

am hygieniſchen Jnſtitute der Univerſität Berlin theilgenommen haben.
Das Laboratorium iſt jetzt in einem ſeinem Zwecke keineswegs ent
ſprechenden Zimmer untergebracht und es hat ſich das unabweisbare
r herausgeſtellt, eine eigene Unterkunftsſtelle für dasſelbe zu
ſchaffen. Dabei empfiehlt es ſich dringend, ein Arbeitszimmer lediglich
zu photographiſchen Zwecken zu ſchaffen und das anatomiſche Arbeits
e zu verlegen und den heutigen Bedürfniſſen entſprechend aus
zuſtatten.

Es wird daher beantragt:
Provinziallandtag wolle beſchließen,

a) die Herſtellung eines Anbaues an das Leichenhaus der Pro
vinzialJrrenanſtalt zu Nietleben, insbeſondere zum Zweck der
geeigneteren Unterbringung des bakteriologiſchen Labora
toriums und
die bereits erfolgte Einſtellung der dafür erforderlichen Mittel
im Betrage von 14000 Mk. in das Extraordinarium des
Entwurfs zum Haupthaltsplan für 1898/1900
zu genehmigen.

Der Antrag wird ohne Debatte angenommen.
Punkt 5: Vorlage der Staatsregierung betr. W Neuwahlder vürgerlichen Mitglieder der ber- Erſatz

Kommiſſionen für die 153., 14., 15. und 16. Infanterie
Brigade für 1899/1901 und Vornahme der Wahl.Abg. v. Bülow theilt mit, daß von den bisherigen Mitgliedern
Rittmeiſler Lücke und v. Plötz von ihrer n abgeſehen wiſſen

wollen. An ihre Stelle werden i
und Rittmeiſter v. Schaper-Falkenberg die Ober-Erſatz- Kommiſſion
in den 7 Bezirken der Provinz wird gebildet aus den Herren:

Amtsrath von Dietze-Barby und Baron von Steinäcker-Brumby,
2. Graf v. d. Schulenburg-Emden und Prem. Lieut. Albrecht vonAlvensleben, 3. Freiherr von Guſtedt-Berſſel und Prem.-Lieut. von
Wulffen Mahlendorf, 4. Major a. D. BuſſeZſchortau

BielaKriegernBeuren, 6. Landrath Weidlich- Querfurt und v.
Zſcheiplitz, endlich 7. Rittmeiſter a. D. Schaper- Falkenberg und
Rittergutsbeſitzer von Palombini.

ei dem folgenden Gegenſtande der Tagesordnung berichtet Abg.
Jaenſch über die Magdeburgiſche Freitiſch-Stiftung,
welche 35 Stellen hat. Die Einnahmen haben in den Jahren 1885,96
bezw. 1896,/97 betragen 5865 Mk. bezw. 5878 Mk. Verzehrt ſind in
den gedachten Jahren 7855 bezw. 8160 Portionen.

Punkt 7 betrifft ein Geſuch einer ehemaligen Oberwärterin der
Anſtalt Altſcherbitz um Gewährung eines Ruhegehaltes. Dasſelbe
wird abſchlägig beſchieden.

Bei Punkt 8 bis 11 Uebertragung von Provinzial-
Chauſſeeſtrecken in Schönebeck, Merſeburg und Mühlhauſenan die Stadtgemeinden betreffend ertheilt der Landtag ſeine Ge
nehmigung zu den abgeſchloſſenen Verträgen. Gleicherweiſe wird ein
Grundſtückstauſch genehmigt, welcher für die Provinz um deswillen
vortheilhaft erſcheint, weil der eingetauſchte Feldplan von 1,850 haGröße eine für die Bewirthſchaftung durch das Rittergut Altſcherbitz

ünſtige Lage hat und bei guter Bodenbeſchaffenheit zu niedrigem
reiſe erworben worden iſt.

Punkt 12. Der evangeliſchkirchliche Hilfs-
verein für die Provinz Sachſen hat in einer Eingabe an
den Landtag darauf hingewieſen, daß die geiſtige Verſorgung der
Ortſchaften Altſcherbitz, Modelwitz und Papitz nothwendig einer
eigenen Kraft bedürfe. Die Frage würde auf die Weiſe gelöſt werden
können, daß in Altſcherbitz dauernd ein Hilfsgeiſtlicher angeſtelltwird, welcher neben ſämmtlichen Funktionen in der Anſtalt die Seel-
ſorge in den vorbenannten Ortſchaften übernimmt.
verein des Evangeliſch kirchlichen Hilfsvereins erklärt ſich bereit zur Be
ſoldung des anzuſtellenden Geiſtlichen 1200 Mk. zu gewährleiſten,
wenn die Verwaltung der ProvinzialJrrenanſtalt für denſelben freie
Wohnung und einen Zuſchuß von 600 Mk. bewilligt. Der Land-
tagsvorſtand beantragt, dieſen Vorſchlag dem Provinzal-Ausſchuſſe
zur Prüfung und Entſcheidung ſowie mit der Ermächtigung zu
überweiſen, für den Fall des Zuſtandekommens eines dem Vorſchlage
entſprechenden Abkommens, die zu ſeiner Ausführung erforderlichen
Ausgaben vorläufig aus bereiten Mitteln zu leiſten. Dieſem An
trage wird ſeitens des Landtages ſtattgegeben.

Die letzten Punkte betreffen
und Mittheilungen über die Ergebniſſe der Unterſtützungskaſſe für im
e nddientt Verunglückte, welche ein weitergehendes Intereſſe nicht

arbieten
u uß inß der Sitzung 14 Uhr. Nächſte Plenarſitzung Montag

r.

Waſſerſtände dedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt 18. März I März 4 2,95., S 1,20III 2 I 2 7 2,6. 0,20Trotha) 7 z. z 5 4 424. 026I leben III 2 289. 19, 7 3,10, 6,21

Die Saale iſt aus ihren Ufern getreten

Landrath Weidlich- Querfurt

Der Provinzial

und Graf
v. MengerſenZſchepplin, 5. Rittergutsbeſ. v. Chriſten und von

2

m

Elbe.
Ausig eeseeeess 1e, Närz 3,04, 19. Närz 4 1,17. 0,13Oresden e t 0.26. e r 0.02. 0,28Vittenber berg 7 D 77 2,62. 7 77 2,64 0,0220 e e 2,86. 7 2,88 7 0,02e re o e 7 2 2,42. 77 2,40. 0,02Vitten e 0 77 3,08. 7 3, 9,06

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 22. März Wolkig mit Sonnenſchein, milde,
ſpäter regen rohend.

Viehmärkte.
Berlin, 19. März. (Viehmarkt.) Es ſianden zug

Verkauf: 4994 Rinder, 1541 Kälber, 10154 Schafe, 7798 Schweine
Rinder: A 56—60 B. 50 55 O. 46 49 D. 4845 Bullen: B. 48-62 o. 42 46Färſen und a uhe A. B. 50 51 45 49
D. 45--47 P. 40--43 Kälber: A. 63—67 B. 55S 0. 45—50 D. 38 43 Schafe: A. 54—57
B. 48-52 0. 43 47 D. Schweine: A. 57B. 58 59 O. 55-56 D. 52 54 B. 52 55 Das
der wickelte ſich ſchleppend ab und hinterläßt Ueberſtand
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4059 e 8 81 204 36 (7 96 Ke ſet 866 88 [200] 75 82 i

124 226 49Jm Gewinnrade 1 Gewinn zu 60000 r zu 80 000 M
1 zu 16000 Mk., 5 zu 3000 s zu 1600 Mi., 23 zu 500

m

7 We 7 mSckiare J lin Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herronkleldor

G nach MaassGrosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halle'sehen Bankverein
Anerkannt o hh Gesehäſt empfehlt gleh ergedenst.
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ältere Maſtochſen fanden ſehr ſchwer Abſatz. Der Kälberhandel ge
ſtaltete ſich langſam. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang ruhig,
es bleibt aber Ueberſtand. Der Schweinemarkt verlief zwar lang-
ſam, wird aber vorausſichtlich geräumt. g t a

London, 18. März. (Jslington-Viehmarkt.) An
den Markt gebracht waren Hornvieh Stck., Schafe 1000 Stck.,
Kälber 40 Stück, Schweine 30 Stück. Bezahlt wurde per Stone von
8 Pfd. für Schafe 3 sh. 4 d. bis 5 sh. 8 d., Kälber 4 bs. bis 5 sh.
8 Schweine 3 sh. 4 d. bis 4 sh. 6 d.

Markktberichte.
CentralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
19. März 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 180 188 136 148 140Mittelmark, Priegnitz 188 135 140 140 162 142 150
Neumark 180--188 130 138 147 162 138 160Lauſitz 185 140 144 7 145 150Magdeburg 185--196 136 146 175--205 148--160
Altmark 180 196 130 142 145--165 140 155WMerſeburg, öſtl. d. Mulde170 193 134-141 160--170 140--160

do. weſtl. d. Mulde 173 195 140--150 170--203 148 170
Erfurt 180 195 140--150 170--180 150 165
Stettin (Bezirk) 190 140 140--150 144Stolp (Platz) 185 192 128--135 128 145 136--142
Anklam (Platz) 177--182 134--137 140--145 134--137
Greifswal latz) 185 136 142 1327Danzig Wo 183--190 135-- 137 145 e 85

Elbin e 2Thorn 178 180 133 138 136-138 136--143
Königsberg i. Pr. 195 134--136 135--143Allenſtein 176--182 134--140 116--120 138-145
Breslau 189 149 171 153Neiße 163--184 139 146 149--1657 140 150
Trebnitz 160 185 130--142 150--170 140--153
Ohlau 170--185 143 149 150 165 152 156
Strehlen 161-182 143 146 153-165 150 156
Bromberg 175--184 130--138 130 150 135 150
Nakel 164 187 137 130--140 135--145Kolmar S 130 132x 137 139x 136 140Liſſa 167--177 131-140 152--160 146 152
Kiel 186 138 145 150Norderdithmarſchen 188 145 132Kaſſel 196 154 s 153Fulda 198--200 155 160 170 180 145 150

Nach privater Ermittelung
Stettin, Stadt 187 191 135-138 145--160 137--141
Poſen 164--187 125--143 125--158 125--145

755 g p. rn p. l 573 g p. 450 g. pl
Königsberg i. Pr. 193 137 s 142Berlin 195 144x 153b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts Unterſchiede

am 19. März am 18. März
Von Newyotk nach Berlin Weizen 104/, Cts. A. 215,65 A. 215,

103 220 218,40Chicagoverpool 7 ſh. 42/, 20880 208/00
Odeſſa 117 Cop. 207,85 207,7 7S e Roggen 77 II e 154,70 e 154,70Riga I Weizen 118 206,78 206,75

u Voggen 78 133,60 152/60gn Peſt Weijen 12,00 fl. 20400 20385
Von Amſterdam nach Köln 234 hl. fl. 205,75 205,00u W Roggen 135 z t. 14965 14965

Magdeburger Handelsbericht vom 19. März. (Nicht
amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
11,00 ungewaſchene 10,00 Gedarrte Zucker
rüben, gewaſchene 11,00 ungewaſchene
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 23,00 23,25
Rapskuchen 12,30--15,70 A. Alles per 100 kg.

Magdeburg, 19. März. (Notirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft) Weizen feſt aber ruhig. SchwereShirriff t 152 gute Rauhweizen bis 182 ab Station bezahlt.
Roggen gefragter, 135--144 c ab Station. Gerſte ſtetig, feinſte
bis mittiere 178 192 Landgerſten 160-172 ab
Station angeboten. Ausländiſche Futtergerſten ſteigend, 126--130
Mark. Hafer ruhig, 145--152 ab Station. Mais, bunter
amerik. ſteigend, loko 100 ſpätere Lieferung 99

New-ork, 18. März, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.(Die geſtri Reten n ſind eingetlammert beigefügt.) Baum
wolle- Preis in New Hort 6i (6 Lieferung April 5,9
(538), Lieferung Juni 6,99 (508), in New-Orleans, 571
(56 Petroleum, Standard white in NewHork 5,75 7in Philadelphia 5,70 (5,70), Rafined (in Caſes) 6-40 (640), Credit

Saſances t Oit in S e ſteam5,371 (5,378), Rohe Brothers 5,70 (5,70). Mais per
März Mai 34 uli 35X (35),Weizen rother Winterweizen loco 105 (105* Weizen ver
März 104 (104), per April per Mai W (99*/5),i o Getreidefracht nach Vverpooi 34 (88),
Kaffee fair Rio Nr. 7 Rio Nr. T perApril 5,10 (5,10), ver Juni 5,20 (8,25), Mehl, Spovring
Wheat clears 3,95 (3,95), Zucker 3x (3), Zinn 14,30 (14,25),
Kupfer 12,00 (12,00).

Tendenz Mais: feſt.
Tendenz Weizen feſt.
Chicago, 18. März, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen“):
ver z 103 (102), per Mai 105* (104), Mais perMärz 25 (29, Schmalg ver März 507 (510), per
Mai 5,12x (5, 15), Sped ſhort clear 5,25 (5,25), Portk
per März 9,85 (9,87).

Tendenz Weizen feſt.e

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamdurg, 19. März. Weizen loco feß, dolſtein. koes neuer 167--187 Mt.
Roggen ioeo feſt, mecklendurg. ioco geuer 140--148 M. ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 112., Nais 58 Gerſte

Sign. i. Rez. Seiten Se itjahr 12,00 GSd., 12,01 Sr., Roggen ver

vS,i6 Hajer8,71 Sd Gr. Nais per MaiJuni 6,68 Go. 5,65 Br.
ver Frühjahr 6,90 Gd., 6,92 Br.

Venn, is. März. Vetzen loco unver, ver Frühjadr 11.98 Gd. 1260 Br., per
Septbr. 9,08 Gd. 9,94 Gr. Roggen ver Frühjahr C,49 Gd., 8,56 Br. Hafer pr.
Frühjahr 6,60 Gd., 652 Br. Rals per MaiJuni 5,35 Gd., 5,86 Br.

Baris. 19. März. (Anfangsbdericht.) Werzen feſt, ver März 29,15, pr. April
28,55, pr. MaiJuni 8,60, pr. Nai-Auguß 27,80. Roggen dehauptet, pr. März
17,50, ver Mai-Auguſt 17,10,

Paris, 19. März. (Schlußbericht) Weizen enhig, ver Närz 28,15, vr. Avril
26,8C, or. MaiJuni 28,80, pr. Mai-Auguſt 27,60, Koggen ruhig, pr. Närz 18,16,

r März. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
erne vrer.

Amſterdam 15. März. Weizen auf Termine höher. do. vr. März
per Mai 230. Roggen loco do. auf Termtne feſt, pr. Närz 135, per

London, 19, An der Küſte 4 Weizentasungen angeboten
New-Hork, 15. Rärz. Telegrawm.) Rother Winterweizen Weizen loco

1052 or. März 105 pr. Abril ter Mai 1008 per li 69, Nals pr.
März pr. Rai 35, or. Juli 361/,, Nehl 396. Getreideiracht 2 f.

Thieago- 15. März. (Telegr.) Wetzen pr. März 103, pr. Mai 2052 Nals
ver März 281,. 4

ucker.3
Hamburg, 19. März. Schlußbericht. Rüben Rohzucker I. Vrodukt Baſis 8890

NKendement neue Uſance. frei an Bord Hamburg ver März 9,071,, per April 9,10,
per Mal 9,17,, ver Juli 9,32 per Auguſt 9 40, ver Oktober 8,272 Behot.

London, 19. März. 969 Proz. Javazucker II ruhig, RüdenRöhzucker loco
ſtetig,

Kaffee.
Hamburg, 19. März. Anfang bericht.) Kaffee. Good average Sautos. Närz

28,90, Mai 28,50 G., Seotember 26,25 G., Dezember 20,00 G.
19. März. (Solußdericht.) Kaffee. Nur für Good average Santos,

März 28,00 G., Mal 28,25 G., September 28,25 Dezember 26,75 G.
Hadre. 139. März. (Aufangesbericht.) Kaggee in Rew Hort ſchloß mit 6 Poinks

Balfſe. Rio 10,000 Sack, Santos i8 000 Sack.
Havre, 16. M (Schiußdericht.) Kaffee good average Santos Närz 24,69,

Mai 34,75, Seotember 25 60. Tendenz: Sehaupt,imſterdam, 19. März. Java Kaffee good ordinarv 25,00.

VPetroleum.
92 Bremen, 15. Närz. Vetroleum. Faß zollfrei, Standard white loce 5.20 Gr.
2 Hamburg, 19. März, Petroleum ſchwach. Standard woite loco 5,10 Br.
S Antwerpen, 19. März. Schlußbericht. Rafſinirtes Type weiß loco 165 bez,

u. S Närz 15 Br., April-Nai 152 Br. Tendenz: Ruhig.

Sviritus.
d Nordhauſen, 19. März. Branntwein 45 Vol h für 200 Kilogr. ohne Faß

ab Brennerei 64,00-—66,00 Mk., Brannkwein 40 Vol für 100 Kilogr. desgl. G
60,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskommer notirt.

loco ohne Faß mit 70 Markt VerbrauchsabgabeBerlin. 19. r Spoiritus
44,6 Mt. gehandelt. Waare mit 64,3 Mt.

Breslau. 19. März. Spiritus ver 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
t per März 65,00 G., do. 70 Nark Verbrauchsabgabe ver März 63,80 bz.

e n h d r e 3:773 3 Spviritus Närz rzAprilWer en v Narz 45,25 u
e

Mai Auguſt 44,50, September- Dezember 41,76.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 12. März. Küdöl (unxerzollt) ruhig, locs 51 Br.
Döln, 185. März. Käüböl loco 54,50. Okttbr. 5,79.
Varis, 15. März. (Anſangsbericht.) Rüböl ruhig. März 52,50, April 52 50,

Mai Auguſt 52,60, September Dezember 54,

Hülſenfrüchte.
Verlin, 18. März. (Amtlich.) Erbſen gelbe, zum Kochen 24,00--40,00 M,

weiße 25 50 Nk., Linſen 25--70 M.Nordhanuſen, i. Närg. Koglinſen 20.90-—32,00 Mt., Kocherbſen 16—20 Mt.
Speiſebohnen 20,00--26,09 Mt. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 19. März. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 23,00 Nk., Kartoffelmehl

00 Mt., feuchte Stärke 13,460 Mt. Kartoffeln 5.00--6,00 Mk.
Nordhaufen, 19. März. Kartoffeln 5,00-6,00 Mk., per 10 Kllogramm.
Hamburg, 18 März. Karroffelſtärte, prima Waare vrompt 22 —-232 Mk.,

Lieferung Apri; Mai 222 23 Mk., Kartoffelmehl, ortma Waare prompt 222, bis
23: Lieferung Aoril- Mai 222 231 Mk., Superior Stärke 23--23 Mk.
Superiot-Mehl 23--24 M. ver 100 Kllogramm.

Berlin, 18. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29--1,60 R., Sauch
fleiſch 2,00--1,30 Nk., Schweinefleiſch 1,20-- 60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.

r z 1,00-—-1,50 Mi., Butter 200--2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis
ver Schock.

Nordhauſen, 19. M Kindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohneKnochen 1,60 Mk., Sch o len Mk., geräucherter Speck 1.00--2,80 Mk.
melfleiſch Ib--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--3,20 Mk., Land utter 1.80 Mk., Speiſe

Gutsbutter 2,80-—2,40 Mk., Eier 0,94—-1,00 Mt. per 1 Kilo
Schock.

Hamburg, 18. M Schmalz. Steam 26,25 Mk. Fairbank 28,60 Mk., AmourSpezial 29,00 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 28,50 Mk., raff. Radbruch Stern,
Kreuz a. Schaud 38,00- 36,50 Mk. Schlachterſchmatz es
Squire Schmalz in Tierces 30,00 Rart, in Firtins 112 Pfd. 30,59 Mart, in Eimerun
T 6 Pfd. 31,60 Me., in Eimern à 28 Pfd. 31,50 Mt.

FFiſche.
BVerlin, 18. März. Karpfen 1,00-—2,20 Nk., Aale 1,22-—2,80 MRk., Zander 1,00 bis

bis 2,60 Mt., Hechte 1,50 1,80 Mk., Barſche 0,80-1,69 Mk., Schleie 1,20--2,60 Mk.,
Blete 0,20 1.20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 260 72,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 18. März. Stelnbutt 90 Pfg., kleine 85 Pfg., Seezungen 1460 Pfg.,
kleine 115 Pfg., Kleiße, große 35 Vfg., kleine 18 Pfg., Rothzungen 25 Pfg., Zander,
55 Pfg., Schollen, große 30 Pfg., mittei 30 Pfg., kleine 23 Pfg., Schellfiſche, große 46 Pfg.
mittel 25 Pfg., tleine 13 Vfg., Lachs, rothfl. 205 Pfg., Silberlachs Pfg.
Lachsforellen Pfg., Flusßbechte 55 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 255 Pfg.,
Cabliau, große 22 Pfg., kleine 20 Pfg., Lengfiſch 8 Pfg., Rochen 8 Pfg., Blaufiſch 8 Pfg
Schnepel 30 Pfg.

Berlin, 18. März. (Amtli u b Hrn. 2,66 4,507,20 Kt. für
war Närz. ch) Richtſiroh 1,32 4,66 Mt. Heu 4,50mm

Kordhauſen, 19. Närz. Richtſtroh 3,00--3,50 Mr., Heu 35.005,50 M. für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Seipzig, 18. Närz. Kammzug Termindandel. La Biarta. Drundmuſter B.,

per März 3.60 Mk., per April 360 Mk., per Mai 3,671 Mk., per Juni 3,65 Mk.,
per Juli 3,55 Mk., ver Auguſt 3,521 Mk., per September 38,50 Mk., per Oktober
2,50 Mk., ver November 3,47 Mk. per Dezember 3,47 Mk., Januar 8,47 M.
Februar 3,472 Mk. Umſatz 10 000 Ballen. Tendenz: Feſt.

Bremen, 18. März. Baumwole. Matt. Uviano middling loes 31,50 Pig
Liverpool, 18. März. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 7 000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 509 Ballen.
Middling amertkanſiche Lieferungen Stetig.

Per NärzApril 319 Ve rkäuferpreis, per AuguſtSeptember 32 Käuferpreis,
AvrilMai 51 Käuferpreis, September Oktober 32 Käufervreis,
MaiJuni Känferpreis, a Oktober November 32 Verkäuferorels
JuniJuli 32 Käuferpreis, November Dezember 3 Käuferpreis
Juli-Auguſt 32 Verkänferprefs, Dezember- Januar 319 Käuferpreis,

Düngemittel.
Hamburg, 18. März. (Chilifalpeter.) Loco 7,25 Nark,

Metalle.
Amſterdam 18. Närz. Bancazinn 39
London, 18. März. Silber 25 Lſtrl., ChiliKupfer 501 Lſtrl., per 3 Monate

50 ſtrl., Blet ſpan. 122 Lſtrl., engl. 13 Lſtrl., Zinn 65 Lſtrl., Zink 18 z Sſtrl.
46 w. 18. März. (Schlußbericht). Rohetſen. Nixed numders warra

7

Rio de Janeiro, 18. Närz, Wechſel auf London 62
Bnenos Ayres, 19. März. Goldagio 165,80.

c J
Berantworrtlig für die Redaktion Dr. Walther Gebensteber, für

den Jnſerarentheil Ernſt Buebſch, deide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 12 Udr Vormutags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſön lich, jondern lediglich „An die Redaktion der Haulleſchen
Zeitung in DHalle g. S. zu adreſſren.

Eingetr. Verhältniſſe halber iſt in Bahu-

Eckgrundstück
preiswerth zu verkanfen Eckladen mit

Von den, bei den Verſuchen des Bauernvereins des Saalkreiſes bewährten
nähe feines, neues, nur durch Mittel Kartoffelſorten ſind zum Preiſe von 2,50 als Saatgut zu verkaufen
wohnungen gut verzinsliches (3240 200 Ctr. Geheimrath Thiel, gleicht vollkommen Profeſſor Maercker; gab

130 Ctr. pro Morgen mittlerer Ertrag mit einem Stärkegehalt. von 18,3
120 Ctr. Max Eyth, feinſte Speiſekartoffel, ſehr widerſtandsfähig gegen Krankheit

ergab 105 Ctr. pro Morgen mit einem Stärkegehalt von 19,7
Repertoire Entwurf des Stadt-Theaters zu Leipzig vom 21.--26. März anſtoß. größerer Wohnung kann dabei ſo 350 Citr. FIannmiäval, vorzügliche Eßkartoffel, Erſatz für die im Entarten begriffene

fort bezogen werden. Off. von Selbſtrefl.,
die wenigſtens 20000 Mk. Anzahlung leiſten
können, unt. B. 5 bef. Haasenstein

kfm., leichtes, ruhiges, (aber nur ein dauernd
unzweifeih. ſichere Nahrung bietendes) Ge 3461]

d W Jartoffel. Ergab 108 Ctr. mit einem Stärkemehlgehalt
von 20,92

Dieſes Saatgut wird ſeitens der Verſuchswirthſchaft Lauchſtädt bis zum
Vogler A.-G., hier. V Beſſeres April reſervirt. Beſtellungen werden deshalb baldigſt erbeten.

Die Verſuchswirthſchaft Lauchſtädt.
ſchäft e. irg. welch. Branche in Halle a. S.
oder nächſt. Umgebung evtl. auch mit
Grundſtück würde dabei, wenn paſſend,
ſchon als Anzahlung genügen. W

März Tag Neues Theater. Altes Theger.
Lucia von Lammermoor. Das Opferlamm-

21 Montag Anfang 7 Uhr Der Friedensſtifter.8 Anfang 8 Uhr.
22, Dienstag Nordiſche Heerfahrt. Jm weißen Rößl.

Anfang 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
22. volksthüml. Vorſtellung

Der Rattenfänger zu halben Preiſen
23. Mittwoch von Hameln. Der Widerſpänſtigen

Anfang 7 Uhr. Zähmnng.
Anfang 7 Uhr.

Tausch.
Mein Zinshaus

in Frankfurt a. M., beſte Wohnl.,
vermiethet, wenig belaſtet, Netto

Jn Behandlung.
24. Donnerstag Anfang 7 Uhr

Eine tolle Nacht.
Anfang X8 Uhr.

Ueberſch. n. Abz. der Steuern,

Viktoria- Erbſen
zur Saat,

mit der Hand verleſen, hat abzugeben
Rittergut Zingst b. Nebra.

2c. Mk. 4850, tauſche auf
andgut, Terrain, Villa od. induſtr.

Werk. Off. unt. Chiffre J. J. 179an Haasenstein Vogler, A.-G., D
Frankfurt a. M. (2791

idelio. Jm weißen Rößl.25. t Jlen Anfang 7 Uhr. Anfang x8 Uhr.
26. Sonnchend Renaifſance. Der Mann im Monde.

Anfang 7 Uhr. Anfang X8 Uhr. Villa in Thüringen,
Stadttheater-Repertoire Magdeburg vom 21.--26. März. mit Stallung, ſchönem Garten 2ec.,

in herrlicher Lage,

DW iſt zu verpachten W
oder ſehr preiswerth bei beliebiger
Anzahlung

S zu verkaufen. WOfferten unter Z. 3331 an die
Exred. d. Ztg. erbeten. [3331

Buchdruckerei und Verlag der

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

Gtto FJſiiele
„„Halleschen Zeitung“

empfiehlt sich

März Tag Vorſtellung
21. Montag Jm weißen Rößl.

22. Dienstag Rienzi.
23. Mittwoch Jm weißen Rößl.

24. Donnerstag Die Geiſha.
25. Freitag Göthe's Fauſt II. Theil.

e

26. Sonnabend Siegfried.

aller Kaufmännischen Drucksachen
wie

Hittheilungen, Briefbogen, Couverts, Preislisten

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Dienster

U. S. W. u. 8. W.
bei billigsten Preisen.

7 5m 10 Pohſſtr. 9 10.
utionsdrag und Verlag von Otto Thiere, Halle (Sagle), Leipzigerſtraße 87. Mi 1 Beilage.
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Tägliche UnterhaltungsBeilage der Halleſchen Zeitung.

Courier.

Halle a. S., Montag, den 21. März. 1898.

[Nachdruck verboten.]

Die Roſe von Granada.
Roman von Jean Rameau.

Draußen ertönte Pferdegetrappel und Schellengeläute der
Wagen war von Lamballe angekommen, um die Ausflügler
aufzunehmen. Roſa Marie befahl Dominika, reichlich Mund-
vorräthe mitzunehmen, da man vielleicht erſt Nachts zurückkehren
würde, und küßte dann ihren Gatten mit einem großen Auf-
wand von Zärtlichkeit.

„Auf baldiges Wiederſehen Unterhalte Dich gut und
gehe mir nicht zu weit! Binde Dir ein ſeidenes Tuch um
den Hals

Die luſtige Geſellſchaft ſtieg in den Wagen und fuhr
Fröhlich davon.

Unterwegs bewunderte man die Landſchaft. Die Aus-
lügler wetteiferten in lyriſchen Ergüſſen. Nur Roſa Marie
ſtudirte nach einem Zeitungsausſchnitt die Stunden der Ebbe
und Fluth.

Nachdem man ſich über alles Mögliche begeiſtert hatte,
über Hügel, Grotten, Muſchelhaufen und andere Dinge, nach
dem alle nur denkbaren lobenden Ausdrücke aus den Kehlen
der Dahinfahrenden wie fnallende Champagnerpropfen hinaus-

geſchleudert worden waren, und als ſich nach dieſem
Enthuſiasmus die natürliche Ermüdung einzuſtellen begann, ließ
Roſa Marie den Wagen endlich halten, ſprang herab und

rief
„Wer begleitet mich zur Marſchen Jnſel

„Jch!“
„Jch
„Jch!“ riefen alle Drei wie aus einem Munde.
Das war der jungen Frau aber offenbar zu viel, denn ſie

ſagte zu ihrer Mutter
„Jch glaube aber, daß Dir das zu anſtrengend ſein

wird
„Meinſt Du
„Ganz gewiß, liebe Mama!“
Die wohlbeleibte Frau Ramazeilhes ließ ſich leicht über

zeugen. Und Dominika begriff ſofort, daß man die Mutter der
gnädigen Frau unmöglich an dieſer einſamen Meeresküſte allein

zurücklaſſen könnte.
Mama Stephanga und die Kammerjungfer ließen ſich alſo

auf dem Sande nieder, während Etienne und Roſa Marie allein

zur Jnſel wanderten, die man weit unten in einer Entfernung
von etwa fünfzehnhundert Metern liegen ſah und die ſich aus
nahm wie der aus dem Waſſer hervorragende gewoltige Rücken

eines ſchwarzen Rieſenthieres.
„Halt, ich habe noch etwas vergeſſen rief Roſa Marie,

ſich umwendend. „Jhr habt doch keinen Hunger, nicht wahr
Gebt uns den Vorrathsſack mit mein Magen knurrt ſchon ganz

bedenklich.“
„Du willſt auf der Jnſel eſſen rief Frau Ramazeilhes

ſehr verwundert,

„Warum nicht Das thut ſehr gut, wenn man in den
Bergen herumklettert

„Mache das, wie Du willſt, aber bleibe nicht zu lange.
Du weißt, daß das Meer bald wieder zu ſteigen beginnt. Jn
einer Stunde müßt ihr wieder zurück ſein, ſonſt kommt Jhr
nicht mehr herüber.“

„Sei unbeſorgt Auf Wiederſehen
Etienne ergriff den Vorrathsſack, den Dominika getragen

hatte, und eilte dann Roſa Marie nach, die mit dem Gebahren

einer Griſette über den feuchten Sand dahinlief. n
„Vorwärts, vorwärts! Wir müſſen uns beeilen!“ rief ſie

dem jungen Manne zu.
Sie ſeufzte laut auf vor Ungeduld. Der friſche Wind

röthete ihre Wangen und erhöhte den Glanz ihrer Augen.
Jn einer Viertelſtunde waren die Beiden am Strande der

Jnſel angelangt.
„Jetzt heißt es klettern!“ rief Roſa Marie, ihr Kleid in

die Höhe hebend.
Etienne ſah ihre reizenden, kleinen Füßchen, die geſchickt den

Felſen emporklommen.
Und freudig folgte er ihnen.
Das war nicht mehr der ſtrenge Mönch, der vor

den ſchönen Bildern der Natur die Augen verſchloß; das
war jetzt vielmehr ein frommer Poet, der alle Dinge mit
empfänglichen, noch nicht abgeſtumpften Blicken entzückt
betrachtete.

Sie mußten durch ein wahres Chaos von ſchwarzem
Steingeröll hindurch, aus dem hie und da ein kleiner
Buſch als ein grünes Fleckchen hervorragte. Dann öffneten ſich
einige Gänge, die vollkommen mit feinen Muſchelſchalen bedeckt
waren. Schließlich gelangten ſie zu einer Plattform, umgeben
von wild zerklüfteten Felſen, von denen das Meerwaſſer lang
ſam hinuntertropfte es ſah aus, als wenn ſie weinten.

„Hier iſt es rief Roſa Marie, vorn an einen offenen Rand
der Plattform tretend.

Und ſie machte mit den Armen eine Bewegung, als wenn
ſie den Horizont umarmen wollte.

Etienne öffnete groß ſeine Augen und blieb einen Augen
blick in ſtiller Bewunderung verſunken.

„Oh, wie iſt das ſchön ſagte er dann mit halblauter
Stimme.

„Das iſt noch gar nichts, mein Herr! Sparen Sie Jhre
Bewunderung für jene Felſen dort oben auf, für meine ſchönen,
lieben Felſen, denen ich jedes Mal eine Liebeserklärung mache,
wenn ich hierher komme. Oh, man könnte ſie küſſen, ſo wunder
hübſch ſehen Sie aus!

Frau Miralez wurde wahrhaft pindariſch. Niemals hatte
Etienne ſie ſo überſchwenglich ſprechen hören. Auch ihr Geſicht
ſchien ihm nicht mehr das gleiche zu ſein; es war leuchtender,
verklärter, als ſonſt. Wenn der junge Mann ſie anſah, mußte
er einen Augenblick die Lider ſchließen, wie wenn er an einem
hellen Sommertage in die Sonne geſchaut hätte. Oh, und der
Abend war ſo ſchön!
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Sie kletterten zu dem höchſten Punkt der Jnſel hinauf.

Dort waren die Ruinen eines Forts zu ſehen, ein paar zu
ſammengeſtürzte, zerbröckelnde Mauern, zwiſchen denen flinke
Eidechſen hin und her huſchten.

Roſa Marie hielt ſich hier jedoch nicht auf. Leichten
Fußes hüpfte ſie weiter zu einem Felſenvorſprung und freute
ſich, wie hier der ſcharfe Meereswind ſich in ihre durchbrochenen

Strümpfe ſetzte.
„Hier iſt es, Herr Etienne! Hier iſt es, kommen Sie

ſchnell
Die Jnſel endigte hier mit einem gewaltigen Haufen rieſen

hafter ſchwarzer Felſen, die in wilder Unordnung durch
einander geworfen zu ſein ſchienen. Die einen ſtiegen ſteil
oder gar überhängend aus dem Meere empor, die anderen
erhoben ſich in ſanfter Neigung und noch andere wieſen eine
langgeſtreckte Form auf. Aber alle waren wild zerriſſen und
zeigten eine Menge tiefer Löcher, die die feindliche Brandung
ausgehöhlt hatte. Einige der Felſen hatten ihre unförmigen
dicken Häupter vorgebeugt, ſo daß ſie zu entfliehen ſchienen;
andere hatten ſich geduckt wie ein Tiger, der ſich auf ſeine Beute
ſtürzen will und ein gewaltiger Koloß, der gewaltigſte dieſer
düſteren Rieſenſchaar, deſſen mächtige Grundveſten immer noch
die Häupter der anderen überragten, war vor langer Zeit durch
einen wüthenden Orkan umgeſtürzt worden und hatte mit
ſeinen zerbrochenen Gliedern den angrenzenden Meeresſtrand
überſät.

Etienne und Roſa Marie wechſelten einen glückſeligen Blick.
Sie ſetzten ſich auf einen vorſpringenden Stein Seite an Seite
und betrachteten mit Muße dieſe großartige Felſengruppe, an
deren Abhängen der Schaum der Meeresbrandung hoch empor
ſpritzte.

Der Kanal war ſtark bewegt; ein ziemlich heftiger Wind
thürmte die Wellen zu bedeutender Höhe auf, und von Zeit zu
Zeit hörte man es wie einen Kanonenſchlag, wenn ein Waſſer
berg in eine Grotte hineinſchlug. Am Horizont ſenkte ſich die
Sonne allmählich ihrem Untergange zu inmitkten einer aus
gedehnten Schicht von Gewitterwolken, die wie kupferns Kuppeln
im Sonnenſchein glänzten. Und unten donnerte das aufgeregte

Meer, durch das ſich bis an den Horizont ein breiter heller
Strich ſenkrecht hinzog, der dem geblendeten Auge wie ein
Feuerſtreifen erſchien.

Was da an den Felſen emporſprang, das war jetzt kein
Schaum mehr, das waren Funken; und fünf Minuten ſpäter
waren es Goldflitter; und einen Augenblick darauf waren es
Blutstropfen. Die untergehende Sonne färbte ſich purpurn,
und in den phantaſtiſchen Wolkengebilden öffneten ſich ſcharlach-
farbene Schlünde; und die nahe Brandung zeigte ſich von rothen
Säumen umfaßt wie von einem Korallenband.

Etienne betrachtete mit entzückten Augen alle dieſe Herr
lichkeiten der Natur, ohne an die vorrückende Zeit zu denken er
war ſo verſunken in dieſen Anblick, daß für ihn nichts Anderes
auf der Welt zu exiſtiren ſchien.

Roſa Marie wurde offenbar nicht in gleichem Maße durch
dieſe Wunder in Anſpruch genommen, denn ſie ſchien von Zeit
zu Zeit mit geſpanntex Miene auf ferne, undeutliche Rufe hin
zuhorchen, die von der Küſte her hinüberſchallten. Und wenn
dieſe Rufe ſich verſtärkten, ſo plauderte ſie mit deutlicher Ab
ſichtlichkeit laut und umſtändlich über die Sonne, über die
Wolken und Felſen und zog dadurch die Aufmerkſamkeit des
jungen Mannes ab.

Ganz plötzlich jedoch ſprang Etienne beſtürzt in die
Höhe

„Aber, gnädige Frau, ich glaube, es iſt die höchſte Zeit,
daß wir gehen! Das Meer ſteigt ſehr ſchnell, und viel
Leicht

„Sehen Sie doch nur jenes kleine Schiff dort hinten!“
unterbrach ihn Roſa Marie, anſcheinend ohne ihn gehört zu
haben. „Sieht das winzige Ding nicht drollig aus

Und das Schiffchen feſſelte eine Minute lang die Aufmerk

ſamkeit Beider.
Aber Etienne wandte ſich bald wieder

und fragte:
„Wann kommt die Fluth, gnädige Frau Jch glaube, wenn

wir die Nacht nicht hier bleiben wollen
„Und haben Sie ſchon jenen Thurm dort unten bemerkt?

Sehen Sie nur Er ſieht aus wie ein Baumkuchen Vielleicht
ein Stückchen gefällig?“

Auch dem Thurm wurden einige Sekunden gewidmet; Frau
Miralez jauchzte vor Vergnügen.

„Jch glaube, man ruft uns!“ ſagte der Sekretär jetzt

dringender.
„Aber nicht doch! Das ſind Kinder, die beim Baden

lärmen.“
„Meinen Sie?“
„Aber natürlich! Sehen Sie ſie denn nicht zwiſchen dieſen

beiden Felsſpitzen herumtummeln Oh, was haben Sie für ſchlechte

Augen! Sie ſind kurzſichtig, nicht wahr
„Nicht daß ich wüßte!“
„Doch, doch! Verſuchen Sie einmal mein Glas; ich trage

Nummer zehn.“
„Jch ſehe auch damit nichts.“
„Sehen Sie nur noch einmal man merkt ſo etwas nicht

immer ſofort. Etwas näher, bitte! Nun, haben Sie's
Nein? Merkwürdig, dann leiden Sie wahrſcheinlich an
Aſtigmatismus. Oh, viele Leute ſind aſtigmatiſch, ohne es zu
wiſſen Das iſt übrigens ein ſchreckliches Wort, nicht wahr
Wie man die Lippen dabei ſpielen laſſen muß! Es ſieht
aus, als wenn man es herausnieſen müßte, finden Sie nicht
auch

Etienne antwortete nicht. Er kletterte zu den Ruinen
um zu fehen, ob das Meer noch nicht die Jnſel um

te.

Dieſes Mal ließ ihn Roſa Marie lachenden Mundes
ziehen.

„Lauf, mein Junge, laufe nur zu!“ murmelte ſie vergnügt
zwiſchen den Zähnen. „Mein Plan iſt geglückt. Bis morgen
früh biſt Du mein Gefangener! Das wird ſehr amüſant
werden

Sie zog ihre Uhr hervor.
„Es iſt dreiviertel auf acht! Jn zwanzig Minuten ſind

wir vollkommen vom Waſſer umgeben!“
Einen Augenblick ſpäter erſchien Etienne wieder auf

der Bildfläche. Jn ſeinem Geſicht malte ſich die höchſte Be
ſtürzung.

„Gnädige Frau rief er Roſa Marie mit ſchreck
entſtellter Stimme entgegen. „Es iſt zu ſpät! Das Meer
iſt da

„Ach, nicht doch ſtammelte Frau Miralez mit der un
ſchuldigſten Miene von der Welt.

Und ſie verſuchte zu erbleichen.

„Kommen Sie, gnädige Frau, kommen Sie ſchnell bat er
dringend. „Man ruft uns von der Küſte her! Vielleicht giebt
es irgend ein Mittel, uns noch hinüberzuretten! Kommen Sie
ſchnell, gnädige Frau; wir müſſen uns beeilen; wir laufen ſonſt
Gefahr, abgeſchnitten zu werden! Wir finden vielleicht noch
einen Kahn, der uns hinüberträgt

„Nein, Herr Etienne,“ erwiderte Roſa Marie, „daran iſt
nicht zu denken. Sie finden bis nach Saint-Briac hin nicht
einen einzigen Nachen.“

(Fortſetzung folgt.)

an Roſa Marie



e Z. 2S 22S r e

e nicht

Ruinen
el um

Nundes

rgnügt
morgen
müſant

en ſind

r auf
te Be

ſchreck

Meer

er un

bat er
ht giebt

en Sie
en ſonſt
ht noch

aran iſt
n nicht

Sachſer

Wenn r S 5 S S mee S S 2-2-— 77 e 2 R 7 Me e W 527dS S e. e a 257 f. -77875 223 S e2 a 7z 3 2 J Sae 2 S s ce 3 3 S s S

Anſere Töchter.
Zu den Stürmen, die durch die Frauenwelt gehen, zählt

einer, der ſich vorläufig noch ziemlich zahm gebärdet und den
man doch nicht überſehen darf, ja gegen den man ſich bei
Zeiten rüſten muß es iſt der Aufſtand unſerer Töchter gegen
die Mütter. Bitte, liebe Leſerin, ſchrei nicht entrüſtet auf!
Auch dieſe Bewegung iſt da und macht ſich ſtark geltend. Ueber
die Frauenbewegung läßt ſich leichter ſpotten ſie iſt natürlich
die Mutter der Töchterrevolte aber über die aufrühreriſche
Bewegung alles deſſen, was wir in unſerem Geſchlecht an
Tugend und ſtarker Empfindung, gepaart mit einer rührenden
Unvernunft und Unkenntniß des Lebens, beſitzen, wird keine
gedankenvolle Mutter ſpotten können oder dürfen. Dafür ſteht
zu viel auf dem Spiel.

Vor allen Dingen haben wir uns die Thatſache vor Augen
zu halten, daß unſer junges Mädchen von heute ein ganz anderes
Geſchöpf iſt als ein junges Mädchen, ſagen wir, von vor 40
Jahren. Jhr r ihre ganze Umgebung, ihr Thun
und Laſſen ſind anders, und ein Mädchen von heute ſteht dem Leben
niemals ſo unbefangen und harmlos, ſo nichtwiſſend gegenüber, wie
es ihre Mutter im gleichen Lebensalter gethan hat. Die Ge
danken nicht nur, das Wort iſt zollfrei geworden, und unſer
junges Mädchen wächſt in einem freien Jdeenkreiſe auf, der dem
Autoritätenglauben auch dem berechtigtſten, nicht günſtig iſt. Um ſo
günſtiger iſt dieſe Atmoſphäre der ungehinderten Entwickelung der
Je ren unſerer Töchter, und in der That hat ihnen noch keine

eit ſo viele Freiheiten eingeräumt. Jſt unſere Tochter gelehrt
veranlagt, ſo ſteht die Univerſität, wenn auch auf Umwegen,
ihr offen, iſt ſie dem Sport geneigt, ſo darf ſie ihm huldigen,
wie es ehedem kaum ihre Brüder durften. Das Rad trägt ſie
mit Kugelſchwung ins Weite, überall ſteht ein Lawntennis für
ſie bereit, kann reiten, ſchwimmen und radeln nach Herzens-
iuſt, Jſt ſie humanitär oder gefühlvoll geſtimmt, ſo giebt es
tauſend Mit el und Wege für ſie, ſich in Armen, Kranken-
und Kinderpflege hervorzuthun. Neigt ſie zu den Freuden der
Geſelligkeit, ſo ſtehen ihr auch hier alle Thüren offen, die reichſte
Abwechſelung winkt ihr, und die Mutter, die ihre Tochter
nicht ohne Bangigkeit in den Strudel des Weltlebens ſtürzen
ſieht, begnügt ſich damit, ihr etwas moraliſchen Ballaſt als
Rettungsball mitzugeben.

Andererſeits hat ſich auch die moderne Mutter verändert.
r unſere Töchter ſchneller alt werden, iſt es die Mutter,
die möglichſt, ignge jung und genußfreudig bleibt. Zwiſchen
Bejden hat emnach die e vermindert, und ſie
befinden ſich ſchließlich auf gleichem Niveau. Damit hat die
alte Methode, die zwiſchen Mutter und Kind die Scheidewand
der Strenge und der zu reſpektirenden Befehle ſtellte, ihren
Abſchied bekommen. Sie bewirkt auf alle Fälle ſo viel, daß
von Furcht bei unſerer Tochter nicht mehr die Rede ſein kann,
ſondern daß ſie ſich der väterlichen und mütterlichen Kontrole
in Entſcheidungsfällen mit redegewandtem Freimuth gegenüber
ſtellt. Sieht man da nicht ſchon den Zipfel einer rothen
ln zum Vorſchein kommen Freiheit und Gleichheit
verlangt unſere Tochter für jedes Mitglied des be-
glückten Haushalts im modernen Regime. Nieder mit der
Autorität An ihre Stelle trete eine gleichberechtigte
Freundſchaft.

Sind Mutter und Tochter wohlgeartet, ſo braucht das
Familienbild durch das revolutionäre Element, das da hinein
gerathen iſt, nicht getrübt zu werden. Vielleicht gar hat unſere
Tochter Recht, wenn ſie in ihrer Mutter die erſte, theuerſte,
durch nichts und Niemand zu erſetzende Freundin er
blicken will. Auf dieſe Weiſe gewinnen Beide, und kein
Theil verliert wenigſtens ſo lange nicht, wie ſich unſere
Tochter immerhin das Uebergewicht der reiferen, mütter-

aherns als eine Art kaum gefühltes Gängelband ge
allen läßt.

Aber auch dagegen lehnt ſich das c e
unſerer modernen Tochter auf. Sie will ihre Erfahrungen ſelber
machen, ſie will, da ſie für ihre Exiſtenz doch einmal mit eigener
Thätigkeit und im eigenen Erwerb eintreten muß, ſelber ſehen,
ſelber prüfen, ſelber erleben ſich ausleben, wie eines unſerer
thörichten neuen Schlagwörter lautet.

Und hier iſt's, wo das zitternde Mutterherz ſich gegen
inſere Tochter empört und aufſchreit. Sollen wirklich, bevor
das junge Mädchen ſich noch ſelber zu beſchützen weiß, die
Schleier von allen Geheimniſſen des Lebens fallen Damit
ſind alle Traditionen umgeſtoßen, die bisher das ausſchlag

gebende Wort für die Exiſtenz unſerer Töchter gebildet haben,
und ein neues Programm, für das es allerdings ſchon in Jean
Jacques Roſſegu einen Wortführer gab, tritt für das neue junge
Mädchen in Geltung.

Nach dieſem Programm braucht das Frauenleben kein Ge
heimniß mehr für unſere Tochter zu enthalten. Die
unverhohlenſte Aufklärung über jeden ihrer dunklen
Punkte iſt nach dieſer Theorie ihr gutes Recht und ſpielt
bei ihrer Einführung ins Leben eine bedeutſame Rolle. Eine
gewiſſe Unkenntniß der menſchlichen Geſchichte und Natur-
geſchichte bedeutet nicht mehr die von früheren Zeiten gefeierte
reizvolle Unſchuld, ſondern gewappnet zu jedem Widerſtand,
aufgeklärt und jeder Verſuchung gewachſen ſo ſoll unſere
Tochter fürderhin einer für ſie nicht mehr geheimnißtiefen,
ſondern elektriſch beleuchteten Zukunft entgegenſehen. Mit einem
Wort, unſerer modernen Tochter ſoll die Freiheit einer ver
heiratheten Frau eingeräumt werden, ohne daß ſie den Schutz
eines Ehegatten genießt.Ach, wie ſiß das arme Mutterherz bei dieſer Ausſicht

V re it Der Theorie nach entwickelt ſich in der
nſchauung der Mutter das Mädchen zu einem halben Mann,

es bleibt an Unerfahrenheit und thatſächlicher Unkenntniß ein
halbes Weib. Auf die unruhige Triebkraft ſeiner Jugend
ropft man ein oberflächlich Wiſſen und dafür hat es
einen höchſten Zauber, eine ſüße Reinheit, hingegeben, ohne

dafür die gihigkeit des Mannes eingetauſcht zu haben, ſich in
Sturm und Drang zu einer erfolgreichen Carriere durchzu
kämpfen. Dahin iſt der roſige Lebensmorgen, der dem Kinde
gedämmert, ein Traum der Vergangenheit die ſehnſuchtstiefe
Heiterkeit der Jungfrau. Eine richtige Eva, wird ſie nunmehr
alles wiſſen wollen, und der Scheinwerfer einer fragwürdigen
Aufklärung beleuchtet ihr die Unkiefen der Exiſtenz ſo gründlich,
daß unſere Tochter, unſer reizendes, junges Mädchen von ehe
dem, alt und betrübt vor der Zeit wird.
Welch W n Problem Vor ſeiner traurigen Löſung

giebt's für das Mutterherz immer noch nur eine Zuflucht den
Ehehafen. Die arme Mutter athmet auf, wenn die Statiſtik
ihr die Verſicherung giebt: Es werden mehr Knaben als
Mädchen geboren. Unſere Tochter ſieht das aber nicht ein.
Jhr ſagt die leidige Statiſtik, daß ſie erwerben muß und daß
noch immer die Männer im Allgemeinen Ausnahmen giebt's
ja ſtets darnach fragen, wie viel, nicht wen ſie bekommen.
Aber wer wird den Sieg davontragen? Die träumeriſche
Tochter der Romantik oder das Kind der nüchternen Vernunft?

ött, wenn döch das Mutterherz recht behielte! denn ſonſt geht
die Poeſie hinaus aus dem Leben, und mit ihr allmählich ein
r heil desjenigen, was der unſterblichen Menſchenſeele
as Erdendaſein werthvoll macht!

Allerlei.
Liebenswürdige Züge der Kronprinzefſin Stephanie von

Oeſterreich, die jetzt, nachdem die hohe Frau ihrer völligen Ge
neſung entgegengeht, beſonders willkommen ſein dütften, berichtet der
Schriftſteller Carlos von Wallis. „Jn Trieſt war es“, ſo erzählter, „als ich die Kronprinzeſſin ſah. Einen jubelnden Empfang be-
reitete ihr die eitta fedelissima, Oeſterreichs „allergetreueſte Stadt“,
die wyf. alles eher als gerade getreu iſt. Wir Journaliſten folgten
der hohen Frau auf Schritt und Tritt auf ihrem Tiiumphzuge, ich
mit darunter und da lernte ich die Krovprinzeſſin auch kennen.
Wo ſie war, war ich. Wo ihr Wagen hinfuhr, folgte ihr meiner.
Hin nach dem Kaiſerſchloß Mirgmar, hinauf nach dem Jäger
und weiter nach dem Geſtüt, nach Lipizza, aus welchem die herrlichen
arabiſchen Pferde ſtammen, die der Stolz des Kaiſers von Oeſter-
reich ſind. Vor dem Geſtüt machen die Wagen Halt. Die Kron
prinzeſſin, die Hofdamen, die Herren vom Hofe treten ein, die Menge
drängt nach, wir mitten darunter, aber „verf loffen ſind des
Paradieſes Pforten“, denn das ſchwere, eiſerne Thor wird dicht
vor uns zugeſchlagen. Die Kronprinzeſſin wendet ſich um, ich mache
unwillkürlich eine Bewegung muthloſeſten Bedauerns, die Kron-
prinzeſſin lächelt und „Schließen Sie doch die Thore nicht“,
wendet ſie ſich an den Geſtütsdirektor, „laſfen Sie die
Leute doch ein „Es iſt unmöglich, Kaiſerliche Hoheit, der
Raum „Nun denn, dann laſſen Sie den langen Herrn dort
ein. Jch kenne ihn, er vertritt eine Großmacht.“ Die Herren ſtutzten,
blickten mich an, lächeln und begreifen. Ein kleines Pförtchen
in der großen eiſernen Thür thut ſich auf. Jch trete ein
und ſage der Kronprinzeſſin, die mich lächelnd erwartet, meinen
Dank. „O,“ meint ſie, „das hat ja nichts auf ſich, ich
bin ja ſo zu ſagen die Gattin eines Kollegen von Jhnen.“
Am nächſten Tage wurde ich zum Dieb. Während der Fahrt
nach Proſecco, glaube ich, war's, da hielt der Wagen der Prin-
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W an, und dieſe holte ihr Zeichenalbum hervor und begann das
errliche Panorama über die Stadt und über das Meer bis hin

zur venetianiſchen Küſte zu ſkizziren und zu aquarelliren. Dieſes
Album! Wie konnte ich dieſes Album erhalten In Proſecco nahm
die Kronprinzeſſin das Mahl. Die Wagen ſtanden ausgeſpannt im
Hofe. Kein Menſch war zu ſehen. ch hatte bemerkt, daß die
Prinzeſſin das Album unter den Sitz geſchoben hatte. Vielleicht war
es noch dort. Ich trete an den Wagen der Kronprinzeſſin hin,
greife wie zufällig unter den Sitz und ziehe das Album heraus!
Mir iſt's, als fühlte ich noch, wie mir das Herz dabei klopfte!
Raſch blätterte ich das Album durch. Entzückende Landſchaften,
dort in flüchtigen Strichen ein Porträt, hier eine keck hingeworfene
Karikatur und meine eigene darunter, baumlang, einen rieſigen
Bieiſtift hinter dem Ohr, einen andern in der Hand, ein dritter an
einem Ketichen bis zur Erde herab hängend und unter dem Arm
mächtige Rollen Papier. Ich muß lachen und vergeſſe die Situation.
Da oben ein leichtes Klirren der Scheiben. Jch ſebe auf und ſehe
nuc, wie zwei Geſtalten oben vom Fenſter verſchwinden. Siedend
heiß wird es mir, und ſchnell ſchiebe ich das Buch nnter die Wagen
kiſſen zurück ich habe ja erreicht, was ich wollte, ich kann ja den

nhalt des Albums verrathen! Eine Viertelſtunde ſpäter ſind die
uipagen wieder angeſpannt. Die Prinzeſſin kommt an mir vor

bei, drohend hebt ſie den Finger und: „Paragraph elf,“ ſagt ſie.
Paragraph elf Bei Gott, ich verſtehe nicht was ſie meint. Die
Hofdamen im Wagen kichern, die Kronprigzeſſin lächelt, der Statt
halter Baron de Pretis war es lachte auch und „ja, ja“, ſagte
er, „Paragraph elf, lieber Wallis.“ „Um Gotteswillen, Exzellenz,“
rief ich, „wie lautet dieſer Paragraph „Laß dich nicht erwiſchen,
das wiſſen Sie ja.“

Europa in chineſiſcher Beleuchtung. Wie ſonderbare, ja
geradezu lächerliche Anſchauungen ſeloſt gebildete Chineſen von
Europa und der übrigen Welt haben, zeigt das chineſiſche Werk
„Jing-huan-tſchiljo“, d. h. Erdkunde in kurzer Darſtellung, das all

Lehrbuch für Geographie. Die Europäex werden darin im
ergleiche mit den Aſiaten für große und ſtarke Menſchen, großnaſig

und tiefäugig erklärt; die Haare ſind röthlich und die Augen grau,
doch g31 es auch ſchwarzhaarige Menſchen. Die Frauen tragen Schultern
und Bruſt unverhüllt. Man liebt die Reinlichkeit. Jm Winter werden
die Wohnungen geheizt und mehrere Kleidungsſtücke über einander
getragen. Geiſtig ſind die Europäer reich begabt, in techniſchen
Dingen erfinderiſch, auch kühne Seefahrer. Seit den Zeiten des
Herrſcherhauſes Han (206 vor dis 264 nach Chr.) bekannten ſich alle
Bewohner Europas zu der Religion „jang kjao“, d. i. Lehre vom
Weltmeer, nämlich vom Abtlantiſchen Ozean, woher die erſten
römiſch- katholiſchen Glaubensboten nach China kamen. Zu An-
fang des Herrſcherhauſes Ming ſtiftete ein Ziörman (Germane,
Deutſcher) Namens Lute (Luther) eine beſondere Religion,
und ſeitdem halten es die Völker bald mit der einen, bald mit der
anderen Religion. Bei dem Artikel „Preußen“ erfährt man, dieſes
ſtehe im Rufe eines ausgezeichneten Staates. Preußen iſt minder
ſtark als Oeſterreich (Autiti-ja, auch Schangjing-Kno, d. h. Dovpel
adlerſtaat), aber in ſeiner Organiſation geht es weit hinaus über Au.
Zum Schluſſe fragt er, der chineſiſche Profeſſor: „Darf man ſie (die Preußen)
alſo wie Barbaren betrachten Mit beſonderer Vorliebe wird die Schweiz
behandelt. Der Autor iſt entzückt über die bis zum Himmelsfluſſe, d. i. die
Milchſtraße, emporſtrebenden Eisgipfel. ie Bewohner ſind von
einfachen Sitten, mäßig, redlich, muthig und ohne quäleriſche Re
gierung; daher nenne man ihr Land „des Weſtens Freudenland“.
Seit ſeiner Losreißung von Germanien ob unerträglicher Bedrückungen
eines Königs Aeli-peör-to iſt es ſchon fünf Jahrhunderte lang ein
Staat ohne Oberhäupter und „ohne Störung durch Geſchrei oder
Gebell“. „Jm ganzen Abendlande werden die Schweizer hochge-
achtet. Sie haben die Feinde für immer aus ihren Grenzen ver-
trieben. Jſt das nicht außerordentlich

Das Haar der Andern. Nicht unintereſſant dürfte die Mit-
theilung ſein, daß das zur Perrücke verwandte Haar nicht den
Todten entſtammt, wie man gewöhnlich giaubt. Das den Leichen
entnommene Haar iſt für Perrücken gänzlich unbrauchbar, da es
wie Glas in der Hand zerbricht. Da nun Lebende nicht gern das
Haar hergeben, iſt es begreiflich, daß es ſehr tbeuer bezahlt wird.
Ein Kilogramm Haar koſtet 800 Mark. Am geſuchteſten iſt das
weiße Haar. Die langen Zöpfe der Chineſen, welche in Deutſchland
viel in den Handel gelangen, ſind das wenigſt geſuchte und das
billigſte Haar; denn es iſt bart und ſeiner Farbe nach unſchön.
Das ſchöne Tizianroth der Rautendelein Perrücke, nach der
augenblicklich eine reine Jagd veneht, wird aus Büffel
haar hergeſtellt. Ter Handel mit Menſchenhaar iſt ungemein
verbreitet. Die Normandie verſorgt Frankreich, Jrland,
England und Deutſchland, ja ſelbſt den Süden mit
ſchwarzem Haar, während blondes Haar aus dem Norden, Pommern,
Dänemärk und Schweden nach allen Welttheilen ausgeführt wird.
Die Erfindung der jetzt noch gebräuchlichen Herſtellungsart der
Perrücken wurde in Paris zu Anfang des 17. Jahrhunderts von
dem Haarkünſtler Gervais gemacht. Er befentigte zuerſt die einzelnen
Haare an Seidenfäden. Die Bedeutung der Perrücke in Frankreich
und den Kampf dagegen kennzeichnen zwei Plakate von Haarkünſtlern,
die noch in einem kleinen Dorfe zu ſehen ſein ſollen. Der Perrücken-
macher hatte ein Bild an ſeinem Laden anbringen laſſen, welches

Avſalom darſtellte, wie er an ſeinen eigenen Haaren hängen ge
blieben war und unter den Händen ſeiner Peiniger ſtarb. „Das iſt
das Schickſal derer, die keine Perrücke tragen“, ſtand unter dem Bilde.
Ein Friſeur wohnte dem Perrückenmacher gegenüber, ſein Plakat ſtellte
einen Mann dar, der in's Waſſer fällt. Ein braver Neufundländer
verſucht, ihn zu retten, bringt aber nur die Perrücke des Ertrunkenen
an's Ufer Darunter ſtehen die Worte: „Das iſt das Schickſal
derer, welche eine Perrücke tragen.“

VYonmn Biichertiſchy.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröſſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Bibliothek der Länderkunde herausgegeben von Profeſſor

Dr. A. Kirchhoff und Rudolf Fitzner. 1. Band Dr. Karl Fricker
Antarktis, 89 230 Seiten mit 8 Tafeln, 3 Vollbildern, 37 Jlluſtr. und
12 Karten im Text und 1 gr. Karte des Südpolargebietes in Farbendruck.

Berlin 1898. Verlag von Schall Grund. Soeben erſchien der
erſte Band eines monumentalen Werkes, daß ſeiner ganzen An
lage, ſeinem Umfange und der an ihm wirkenden Kräfte nach be
rechtigt iſt, die Aufmerkſamkeit aller Gebildeten auf ſich zu lenken
Die Bibliothek der Länderkunde“, zu deren Mitarbeitern die hervor
ragendſten Gelehrten des Jn und Auslandes gewonnen worden
ſind, wird nach einem wohldurchdachten Plane in einer ſtattlichen
Reihe von Bänden ſämmtliche Ländergebiete der Erde
zur Darſtellung bringen. Der erſte Band „Antarktis“
leitet in vorzüglicher Weiſe das große Unternehmen ein

kommt gerade jetzt zur rechten Zeit, wo nicht allein
für die wiſſenſchaftliche geographiſche Welt die Südpolarforſchung im
Vordergrund des Intereſſes ſteht, ſondern das geſammte gebildete
Publikum mit geſteigerter Aufmerkſamkeit den Beſtrebungen der
deutſchen Südpolar Kommiſſion folgt und mit Spannung dem Aus
laufen einer deutſchen Expedition in die Antarktis entgegenblickt.
Dr. Fricker, ein in Fachkreiſen rühmlichſt bekannter Gelehrter,

und

giebt in dem vorliegenden Bande zunächſt eine ein
ehende Darſtellung der Entdeckungsgeſchichte und be-
andelt dann in meiſterhafter Weiſe die Topographie

und Geologie der bisher bekannt gewordenen Südpolarländer, weiter
hin die klimatiſchen Elemente wie die überaus wichtigen Eisverhält-
niſſe, endlich die Thier- und Pflanzenwelt und ſchließt mit einem
Ausblick auf die Zukunft der Südpolarforſchung. Es iſt dem Verfaſſer
überaus glücklich gelungen, dem Leſer eine anſchauliche, lebendige Schil
derung der ſo wenig gekannten, eisſtarrenden Antarktis, die durchweg
auf wiſſenſchaftlicher, ſtreng kritiſch gevrüfter Grundlage beruht, in
klarer, ſchöner Sprache zu geben, und wir können es nur mit großer
Freude begrüßen, daß die erſte eingehende und erſchöpfende Dar
ſtellung der Südpolargebiete, ein Werk, das bisher in der geſammten
Weltliteratur gefehlt hat, von einem deutſchen Gelehrten in deutſcher
Sprache veröffentlicht worden iſt. Die äußere Ausſtattung des
Bandes, Druck und Papier, iſt in jeder Hinſicht vornehm und ge-
diegen, dazu birgt derſelbe einen ſo reichen Schatz an durchgängig
authentiſchen Jlluſtrationen und Karten, darunter eine große Karte in
Farbendruck, daß der Preis von 5 Mk. als außerordentlich mäßig bezeichnet
werden muß. Die Namen der beiden wiſſenſchaftlichen Leiter und
der Mitarbeiter geben eine ſichere Bürgſchaft für die glückliche und
erfolgreiche Durchführung dieſes großen, epochemachenden Werkes.
Der rührige Verlag hat ſich durch die Begründung eines ſo umfang-
reichen und weitſchauenden Werkes, wie es die „Bibliothek der Länder-
kunde“ iſt, nicht nur ein Verdienſt um die Wiſſenſchaft, ſondern um
die Gebildeten aller Stände erworben.

Von Prof. Bocks berühmtem Buch vom geſunden und
kranken Menſchen, das bereits in hunderttauſend Exemplaren über
alle Länder verbreitet iſt und welches gegenwärtig in 16. Auflage
erſcheint, liegen jetzt die Lieferungen 11 bis 15 neu redigirt vor. Mit
der 12. Lieferung beginnt der wichtigſte Theil des Buches, die Lehre
von den Krankheiten, ihrer Verhütung, Behandlung und Pflege.
Alle bewährten Neuerungenn und Erntdeckungen haben
hier Platz gefunden, ſo die Durchleuchtung des
Körpers mit Röntgenſtrahlen, das Diphtherieheilſerum, die Organo
therapie. Daneden hat der Herausgeber die Einführung in die Krank
heitslehre entſprechend den jetzigen ärztlichen Anſchauungen voll
kommen umgeſtaltet und die Fragen und Aufgaben, welche gegen
wärtig die ärztliche Wiſſenſchaft und mit ihr das große Publikum be-
wegen, ſo klar dargeſtellt, daß jedermann ſich über dieſelben ein Urtheil
bilden kann. Eine kurze Beſchreibung des Naturheilverfahrens, der
Suggeſtionstherapie, Kaltwaſſer Behandlung, Maſſage und
Gymnaſtik, der Diätkuren durfte bei dem allgemeinen
Jntereſſe, welches ſich dieſen Zweigen der Heilkunde zuwendet, nicht
fehlen, ebenſowenig eine kurzgefaßte Belehrung über das Weſen der
Homöopathie. Es entſprach endlich einem dringenden Zeitbedürfniß,
auch über die Kunſtgriffe und das Treiben der Kurpfuſcher mit einigen
Worten aufzuklären. Sowohl im allgemeinen Theil als auch bei
Schilderung der einzelnen Krankheiten iſt das Buch, wenn auch zum
Theil in abgeänderter Form, ſeinem Grundſatz treu geblieben, den
geiehrten und ungelehrten Aberglauben zu bekämpfen und der Auf-
klärung zu dienen.

Derantwortl. Redatiteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotatnionsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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